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Itt,.“’6 Fischzucht ersuche ich um Einsendung eines
*"» 5 , N"* nach folgcnbem Muster bestimmt bis

ii°̂

n« 1 1v ,
' August d, 3 .

Thyssen über die Lage im Ruhrgebiel.
Berlin.  Der bekannte führende Groß¬

industrielle Fritz Thyssen hat sich über die gegen¬
wärtige Lage im Nuhrgebiet dahin geäußert , daß
die Industrie im Rxihrgebiet stilliege . Die meisten
Werke arbeiten überhaupt nicht , die Kohlenzechen
fördern nicht , die Kohlenlager leeren sich zusehends
und es wird bald die Zeit kommen , wo das reichste
Kohlengebiet Europas keine Kohls inehr haben tpii'D

lichen Dienststellen der Stadt . Es ist der erste
deutsche Beamte , der diese Steuer abgeführt hat . —
Der Direktor der Wittener Manne -mannwerke ist
als Repressalie für die Verhaftung französischc.
Staatsangehöriger in Deutschland festgeaommen
worden . „ .. . . . .

Berlin . 24 . Juli . Laut „Voss. Ztg . tritt am
Samstag , den 28. cr . der Vorstand der deuftchen
taMWilta MM . 5 » tl - TÄfla
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öbaden, 21 . Juli 1923.
!

Der Landrat.
• 3767. I . B .: Schess l er.

Kohlengevier Europas reine " vn>e mt «* v- v« . , ufammcn ' Dem Blatt zufolge hat die Zuspitzung
Rach der Schätzung Thyssens wurde es mindestens 3 ? j„ „ eren und wirtschaftspolitischen Verhältnisse
sechs Monate dauern , bis sich die Ruhrmdustrie von > § Berufung des Partsivorstandes nötig gemachr.
dem erlittenen Schaden erholen und die alte j ore r« nveru,un » ^ -p ;— h-a 1Q ^nTi lind

Nichtamtlicher Teil.

WS -W -M.

Leistungsfähigkeit wieder erlangen kann.

3 <rr öu ^ eren Lage
" n d o n . 23. Juli . (Havas .) Reuter

daß es wenig wahrscheinlich ist,
in einigen Tagen auf die den ver°

-,u,e . Gesandtschaften in * London überreichte
Antwort erlzalte . Wegen ihrer großen

«iix̂ 'P müsse die englische Rote sorgfältig und j
geprüft werden . Obwohl über die Note

^l>lh b Stillschweigen bewahrt wird , glaubt inan
»liy äU wissen , daß der gegenwärtige Antwortent-
" Deutschland den passiven Widerstand im

B„J U wfssen,>C
Jloti

Eine neue Reichsgoldanleihc.
. Berlin,  23 . Juli . Wie die Blätter melden,

begannen heute im Reichsfinanzministerium Be¬
sprechungen über die Auflegung einer R e i chs -
goldanleihe.  Es handelt sich dabei um die
Prüfung von Vorschlägen , die daraus hinauslausen,
daß das Reich eine wertbeständige , auf Goldmark
lautende Anleihe aufnimmt , die in Papiermark
nach dem jeweiligen Doüarkurr einzuzahlen ist.
Die Besprechungen , an denen Vertreter des Reichs-
finanzministeriums , der Reichsbank und der Groß¬
banken ieilnahmen , haben nur informaiorstchen
Charakter . Erst von ihrem Ausgang wird es ab-
hängen , ab das Reich der Auflegung einer wert¬
beständigen Reichsanleihe nähertritt.

Russisches Getreide für Deutschland.
Berlin. Die neu begonnene Ausfuhr russi¬

schen Getreides und die günstigen Aussichten für die
diesjährige Ernte Rußlands Hoden zu einem ersten

: Schritt geführt , um auf der alten Grundlage der
'deutsch -russischen Wirtschaftsbeziehungen zu einer

neuen Belebiing zu kommen . Am 5. Juli wind « ein
Lieferungsabkommen abgeschlossen . Die russische
Handelsvertretung wird danach der Reichsgetreide-
stelle 20 Millionen Pud Getreide.liefern, deren Ab-

' ladnng in kürzester Zeit beginnen und bis Ende No¬
vember âbgeschlossen fein foll

Ausweisungen . Dom 12. bis 19. Juli
890 Eisenbahnangestollte , sowie 66 Beamte
andere Personen au .s gewiesen  worden.

In Essen wurde das Zollamt besetzt.

sind
und

sie doch gewußt haben müßte , daß Ehrhardt steck¬
brieflich verfolgt würde , erklärte die Prinzessin , daß
ie geglaubt habe , daß Ehrhardt mit der Annahn ' e

eines anderen Namens auch eia Anderer geworden
ei, und daß die Angelegenheit Ehrhardt dmait er¬

ledigt sei.
Es folgten dann die Zeugenvernehmungen.

Zunächst trat Rechtsanwalt Schlelein als Zeuge auf.
Er sei politisch nicht tätig und könne deshalb in
dieser Seite der Angelegenheit nick,t- sagen . Weiter
bekundete der Zeiige , daß die Prinzessin von einer
unglaublichen Weltfremdheit , sei.

Der Untersuchungsrichter Dr . Metz schilderte
die Vernehmung der Angeklagten : Da die Än-

>ch!
'HW, . J , , . ..
hh,.. wt picht verurteilt , lieber diesen Punkt
ije 9 , niQn sich besonders deshalb aus , weil sich.
!öpi,.ri ^fd)c Regierung noch nie in irgend einer^j| e
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23. Juli . In , Auße nin i niste -
!t(i|| " wild he nie morgen eine wichtige Konferenz
die ^ Prüfung der britischen Schriftstücke über
■ Nationen . . ■“

Die Mark als polrüjches Barometer.
Die „Bas . Nachrichten " schrieben kürzlich, daß

für den Fall einer günstigen englischen Antwort an
Deutschland schweizerische Fnranzkreise mrt êiner
Besserung der Notierung der deiltschen Mark
rechnen . Aus diesem Grunde haben auch die
Börsenvorstände in Base , und Zürich es abgelehn ,
den Kurs der deutschen Mark zu streichen , was von
Seiten der Bankwelt beantrag ! worden wor.

in ^ ^lenstand beivahrt.

Es wird auch weiterhin im
vollkommene ZurückhaLung über

o' .-innib bewahrt . Man hat allen Grund
daß Poincare auf dem gewöhnlichen

d„? 'Wschen Wege die Reflektionen mitteilen wird.
^ ihm d^s Londoner Schriftstück angeregt hat.

^Igische Regierung wird zweifellos auch
^ . . ^ " sicht nach Paris gehen lassen . Die beiden
Vtf r!m0en  werden sich "schließlich über die Ant-

e’n’Bcn, welche man dem Foreign Oisice zuhat.
s ist angebracht , iiiitzittcrlen , daß der Kabi-

welcher erst auf Donnerstag festgelegt wor-
nunmehr bereits morgen stattsindct , um

zu gestatieu , seine Kollegen über die eng-
Ikĵ " Schriftstücke in Kenntnis zu setzen und iwer
i» . ^̂sichten bezüglich der weiteren Schritte , die

habe » .
h

Amerika und Sowjet -Rußland.
Washington.  21 . Juli . Iu einem Bries

an den Präsidenten der a>'>erikmsifcheil Arbeiterver-
einigung , Snn .uel Gompers erklärte Staats ekretar
Hughes , die Anerkeiiiiuiig Rußlands durch die Jcr-
einigten Staaten könne nicht erfolgen , solcmge seine
Führer nach Innen und Außen ihren Geist der Zer
störung . an den Tag legien . SeDst wenn die Sta.
billtöt der Sowjctrcgierung und das Verhältnis des
riissisck)en Volkes zi, ihr nicht sragiich wäre , wurde
Moskaus ständige Verleugnung internationaler Der-
pslichtungen allein aiisretähin . feine Anerkennung
durch die Vereinigteii Staaten zu verhindern.

^iiNaßungen über den Standpunkt !>es
^ belgischen Kabinetts.

MKris.  24 . Juli . Der belgische Ministerrat
»8te sich h^ te nachmittag mit den von der
stk 4 *'cn  Regleruna übermittelten Dokumenten in
h  ÄPrcitionsfraqe . Der Brüsseler Berichterstatter
L’ "ircho de Baris " will trotz des absoluten Ge-. , r <>. . .. Oll: 4rt̂ tVI

Der französische Staatsmann CharlesParis . ~ v. ,— u- ,-,--, - - v _
Dupuy , der wiederholt Minister und Kammer
Präsident war und dem Senat als Mitglied ange-
hörr , ist im 72. Lebensjahre gestorben . — Der Ver¬
storbene war Ministerprüsideni , als Präsident Sadi
Carnot in Lyon ermordet wurde . Er war auch
Ministerpräsident , als Casimir Perrier sein 2lmt
niederlegte . Dupuy ist bekannt geworden durch
die Kaltblütigkeit , mit der er der Kammersttzung

Die wertbeständigen Gehälter
und Löhne.

Die vom Reichsarbeitsminister ausgearbeiieten
Richtlinien

enthalten , im einzelnen folgende grundsätzlichen
Gesichtspunkte:

1. Die Tarifverhandlungen bleiben nach wie
vor 'Mittelpunkt der Lohnregelung.

2 . Als Maßstab für die Anpassung der Gcund-
löhne an die Geldentwertung soll ein Lebens^
haitungsindex dienen , der aus zuverlässigen Preis^
«Hebungen in 28 Orten des Reiches errechnet und
jeden Mittwoch veröfsentlicht wird . Dabei wird
empfohlen , nicht nur ausschließlich den Lebens-
haltnngsindex zu Grunde zu legen,F sondern auch
bezirklich oder örtlich Meßziffern . wenn sie nach
ähnlichem Grundsätze wie die Reichsindexziffer amt¬
lich errechnet worden sind. Es wird befürwortet,
für diesen Zweck örtliche Tarifkommissionen der
Beteiligten zii bilden . Die Goldnießzisser serrechnet
aus Dollarkurs , Goidankaufspreis ujw .) wird ab-
qclehnt und ebenso die aus .schließliche Verwendung
des Großhandelsindex . Dessen Anwendung wird
aber dann empfohlen , wenn zwischen der Preis-
feststelliing und dem Zeitpunkt der Lohnauszahlung
weitere Veränderungen der Kaufkraft des Index
berücksichtigt werden müssen . ,

3 . Die Wahl des Index (Reichsindex , orilicher
bezw . bezirklicher Index oder eigener Index wie in
der Berliner Metallindustrie ) soll der Gesamtverein¬
barung unterstellt werden , wie auch die Spanne des
Zeitraums , in der die Anpassung an die Geldent¬
wertung zu erfolgen hat , erwünscht ist : ferner daß
die Anpassung in den verschiedenen Wirtschafts¬
zweigen nicht am gleichen Tage erfolgt , um einer
automatischen Preissteigerung entgegenzuwirksn.

4 Die Auszahlung der Löhne nebst der Zu
schlage soll in mögiichst kurzen Perioden erfolgen.
Bei den Beziehern von Monatsgehälternwird da¬
her zu mindestens Ixalbnionatlichen Teilzahlungen
übergegangen werden müssen.

3̂ Die Bereinbarungcn sind mit kürzeren
Kündigungsfristen sestzusetzen, um aus der Praxis

!sich ergebende notwendige Aenderungen zchnell oor--
nehmen zu können. . . .

6. Die vereinbarten Schlichtungsstellen oder die
amtlichen Schlichtungsausschüsse werden verpflicht « ,
den Parteien Vertragshilfe zu leisten und , falls
keine Einigung gelingt , einen Schiedsspruch im
Sinne dieser Richtlinien vorzuschiagen.

7. Die Demobilmachungsbehörden können
Schiedssprüche , die Vereinbarungen über die Er¬
haltung der Kaufkraft der Arbeitseinkommen ent¬
halten , für verbindlich erklären.

8 Da - Relchsarbeitsministerium wird Tarif¬
verträge mit solchen Klauseln , deren gesetzliche Vor¬
aussetzungen vorliegen , für allgemein verbindlich
erklären.

»Diese Richtlinien enthalten keine Zwangsvor-
schriflen , sondern sind nur gedacht als allgemeine

str über den Verlauf des Ministerratesvyn « r . - —- -
m

tqĥ e sein " folgend - Thesen auszustellen : die den
"Punkt des belqifchen Kabinetts kennzeichnen:^ j .c r: .̂s 'TNiw.io-k 1 vtii yciuifû ti **»v»».**— ' y r7 \ ■

ien ^  dem englischen Entwurf sind gute Dinge
-> Mkchten Elementen sestziistellen.

-.ist. ' Die englischen Dokumente verschließen m«
^tioo» 11, Verhandlungen nicht , im Gegenteil cr»ey k » . s r:..x millfnmmcr

leb

i - ' 2
'Ui,,,. " .. ^ eryanoiungen nrcyr, •

's IJ’ 6 dazu und sind deshalb ^ willkomnien.
nirfk ?5 die Ruhrfrcige anbetrifft , wird Belgien

lv so strenger ' Weise an Frankreicki gebun-

Anweisung des Reichsarbeitsministeriums an
präsidierte , als der Anarchist Vciillan I Schlichtunqsftellen . Sie werden also den Demobrl-
Bom 'be in den Saal schleuderte . Da suchte er d.e , « - - - -
Abgeordneten mit den Worten zu beruhigen . M « ,ie
Herren , die Sitzung geht weiter.

Aus einem Düsseldorfer k)avas -Bericht.

^ " achien.
Die Gelegenlieit

^Nka „„ Seite de
muß gesucht rverden,

^b Qt7 an die Seite der 'Alliierten zu führen . Der
bic  Finanzlage Deutschlands einem

un-
i u>« Finanzlage » tui |u,irauvv ^ ‘ ■
'»Her lT n- rein konsultativen , von einem Amen-

präsidierten Ansschust zu übernieisen , darf a .so
" priori zurückgewieseii werden.

^ Termin der französischen 2lniwori.
^ " ris,  24 . Juli . Haoas  teilt mit . der
^ 'sch-^ kPUstausch auf diplomatische,u Wege
|n9lH* ^ flris  und Brüssel betreffend die au , das

Düsseldorf,  23 . Juli . (H a v a s .) Mehrere
Deutsche habe'» dem Beispiel des Wittener Bürger¬
meisters folgend , die Kohlensteuer entrichtet Dl
Verpflegung mit Lebensmitteln ist nicht nur allem
im besetzten Gebiet , sondern auch rm übrigen Deutsth-
liand ehr erschwert . Die Bevölkerung imiß au , bas
Fleisch verzichten . Man setzt diese Tatsache auf Rech¬
nung der deutschen Regierung , welche nicht genug
ausländische Devisen zur Verfügung der Oeffeiitlich-
feit gestellt hat . Zahlreiche Gemeinden haben die
Ermächtigung nachgesucht . Notgeld auszugebe,, . D,e
Linksparteien bereiten sich immer noch auf ihre
Kundgebung zum 29. Juli vor'. Die Kommunisten

w.k . i. : .
machungsbchörden und Schlichtungsausfchussen als
Grundlage für alle Tarifverhandlungen gelten . Da
sie die Billigung der Vertreter der gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen gefunden haben , darf man
erwarten , daß nunmehr im Sinne dcr Richtlinien
des Reichsarbeitsmiaisters alle künftigen tarifver-
traglichen Abschlüsse die Wertbeständigkeit der
Löhiic und Gehälter und damit die Kaufkraft de-
Arbeitseinkommens für gewisse Fristen sichern.

Ehrhardt ' Prszes ; .

Leipzig,  23 . Juli . Heute begann vor dem
Staatsqerichtshos unter umfangreichen Sicherhei !----
mahnahmen der Prozeß gegen Ehrhardc . Von den

an wall - wird beschlossen, die Verhandlung »egen
Ehrhardt , Liedig und Prof . Schlösser abzntrennen

üKiuu iiuwu yicivvov.iiv, - - .
Separatisten und gegen die Nationalisten.

Meine MkteilANFen.

le Dokument z» erteilende Antwort wird
»e W’1- Man fami versicherl sein, daß die eng - ,At ai - v **“ n -— '^ «ehv' eBicrunq vor dem 3. August , dein Tage der

i.9Un9; der englischen Parlamentssession , —
'5 j,, °«r sranzösischen Antwort "

hon gewünscht habe.

Düsseldors . Ha vds . Ein Deutscher , welcher
den Schießstand bei Griesheim betreten hatte , um
dori Kugeln zu stehlen , wurde nach den üblichen
Aufforderungen von dem wachthabenden Posten
erschossen. — Der Wittener Bürgermeister hat m

- . ,m , ffiitn die Summe von 38 Millionen Mark bezahlt,
sein wird , wie man , J jür  Kohlensteuer fällig war , für die öffent-

und ' nur ' gegen die Prinzessin zu verhandeln.
Die Angeklagte macht bet ihrer Vernehmung

Angaben über ihr Vorleben und gibt an , Ehr-
hclrdi auf dem Schlosse ihres Onkels in Oberschlesien
kennengelernt zu haben . Zur Zeit des Kapp-
purfches sei sie in Berlin gewesen , doch habe sie
über die Rolle Ehrhardts keine rechte Kenntnis ge
habt Zu den Vorhaltungen des Vorsitzenden , daß

-eichen für eine dauernde Verbindung dcr Prinzc,
sin niit Ehrhardt zu stark waren , bestand ich dar
auf , daß sic ihre Aussagen beschwören milsse. Sie
weigerte sich zunächst aus religiösen Gründen . Ji,-
zwischen erfuhr ich von der Polizeidirektion , da,z
im Hause der Prinzessin ein Herr von Eschwege
wohne . Da dieser vielleicht über den Verkehr der
Prinzessin Aussagen machen konnte , lud ich ihn vor.
Er kam in Begleitung der Prinzessin : diese crklnric,
ihre Aussagen beeiden zu wollen , aber niciü
religiös . Ich wußte , daß der Prinzessin e>» der¬
artiger Rat nicht van einem katholischen Geistlichen
gegeben worden war und machte sie darauf auf¬
merksam , daß rin falscher weltlicher Eid ebenso
sündhaft sei wie ein falsck)er religiöser . Die Aus
wsispapisre des angeblichen Herrn von Eschwege
waren sehr inangelhaft . Deshalb gab ich ihm den
Kriminalkommifsor Hetwein mit , um andere Aui.. -
weispapiere zu beschaffen . 2lls Eschwege gegang --»
war . wurde mir mitgeteilt , daß der Herr , der eben
fortgcgangen war , der Konsul Altinaiin sei. Ick,
wußte aber , daß dcr Konsul Altmann mit Eh . Hardt
identisch ist und tras infolgcdcsscn meine Mas ;-
rcgclrt.

Der Zeuge schildert nun die Entlarvung Ehr¬
hardts . Er habe Ehrhardt daraus hingewiesen,
daß er die Pflicht habe , die Prinzessin vor den
Folgen eines Meineides zn bewahren . Darauf ließ
er der Prinzessin eine entsprechende Botschaft zu¬
kommen . Der Zeuge erklärte , nur mit Berufung
auf ihr Slandesbewußscln sei es gelungen , die
Prinzessin zum Widerruf zu bewege ». Der Zeuge
schloß: „Ich halte die Prinzessin , die ohne Mutter
ausgewachsen ist, für ein bedauernswertes Opfer
ihrer Pereinfamung , die unbewußt unter den Ein¬
fluß Ehrhardts , den sie als Helden verehrle . ge
raten ist." Weiter erklärte er , er habe durchaus mit
der Möglichkeit eines falschen Eides statt eines
Meineids gerechnet . — Gegen 1 Uhr trat eine
stündige Pause ein . - ..

Rach der Wiederaufnahme der Sitzung sinder
die Vernehmung des Oberpräsidenten 'Baske statt
Dieser entwirft ein Bild von der ' Entstehung der
Freikorps innerhalb der Reichswehr . Ehrharlt
habe es verstanden , mit einer gerade zu suggestiven
Kraft seine Leui .c für seine Gedankeugäoge zu be¬
geistern , wenn auch seine Methoden dabei nicht un-
bedenklich gewesen seien . Bei der Herabsetzung de>
Marinestreitkräsre habe er , Roste , Anfang Möiz
1920 die Auflösung der Marinebrigadc verfügt.
Der Kapp -Putsch sei eiii^ tzersiich zur Ausrichtung
einer Diktatur gewesen , und Ehrhardt sollte der
Säbel sein . .

Der ehemalige erste Gencralstabsosfizier der
Brigade Ehrhardt , Hauptmann Hansen , führte als
nächster Zeuge aus , daß Ehrhardl ihm seinerzeit
gesag? Hab», daß die Brigade nur im Rahmen
eines größeren Ganzen handele . Sein Einfluß au,
die einzelnen Gruppen sei außerordentlich gewesen.

Hauptmann Volkmann gibt an , da cr den Ein¬
druck hatte , daß Ehrhardt sich durch den General
von Lüttwitz gebunden fühlte und infolgedessen den
Befehlen dcr anderen Generale nicht Folge leisten
konnte.

Dies bestätigt auch ein weiterer Zeuge,
General von Oldershausen , der hinzufügt , daß Ehr¬
hardt geglaubt habe , marschieren zu müssen , weil
auch andere Truppen marschierten . Davvii , dag
Lüttwitz keine Befchlsgcwalt gehabt habe , habe cr
nichs gewußt . Es sei ihm auch nichts davon gesagt
worden.

Im weiteren Verlcruse des Verhörs führt der
Zeuge zugunsten Ehrhardts an , daß dieser sich nach
einer kln'terrednng mit Genera ! Sceckt der allen
Regierung mit seiner Brigade zur Verfügung ge¬
teilt habe . Zwei weitere Zeugen , Leutnant von
Bock und Generalleutnant von Hülsen , bekunden,
daß sie vergeblich verstlcht hätten , Ehrhardt von
'einem Vorhaben abzubringen , doch habe dieser dem
Befehle Lüttwitz ' unbedingt Folge leisten wollen.

Die Verhandlungen gehen weiter.

Leipzig,  24 . Juli . In der heutigen Vec>
Handlung führte der Vertreter der Anklage.
Oberreichsänwalt Dr . Eberznayer , in feinem Plai-
doycr aus . daß von einigen Zeitungen törichter¬
weise behauptet worden sei, man habe nicht ge¬
wagt , in München zuzugreifen . Professor Schlösser
sei nach ärztlichen Gutachten tatsächlich verhand¬
lungsunfähig . Die Prinzessin von Hohenlohe-
Oehringen sei von der Münchener Polizei verhasiet
worden . Ihre Aussagcli vor dem Untersuchungs¬
richter seien ohne Zweifel falsch gewesen . Daher
habe sie auch religiöse Bedenken geäußert, - als sie
sie beschwören sollte . Die Vereidigung gehe nun
dahin , daß Ehrhardt mit der Annahme eines frem-



der Lebenden ver- ^ Der Reichsrat hat eine Vorlage Wer die
s,chwunden sei Diese Dinge seien sehr dumiN' denn . A usp r äg un g von 240 Milliarden Marl in
webe, O.-rhardt noch die Prinzessin seien so weit- Tausend-Markstücken aus Aluminium angenommen,
sremd, daß sie einen solchen Unsinn geglaubt hätten : j .
außerdem hätte die letztere, wenn sie daran ge- ' Sfeuetftagen.
QlGUbt gatte, cs fofoct befcftmÖrcn fii1

- - ' ~ 1 5 e" t05lnen- Bin| Berlin.  24 Juli . Der . Steuerausschuß des
d-ttlhr « . SlLfjgmliTne  Kenntnis gehabt. st? nicht «eg« ' « neu Teil der,Soziald .e,no-
1̂1rf) CX11i Pnn»» £"- r: . r >- • ~ 1 -fn?;fw,v >> t" .., *j uiuisr der im Reichsrat beschlossenen Erhöhung der

Hie 'M„ -fnn>b V C ^ llr 1,1 ^ rafic' daß Biersteuer auf das Fünffache zugestimmt. Weiter-
e uuZsagc zuruckgenommen habe. hin ging der Ausschuß bei der Beratung über die

geiler je, sie der Begünstigung de; Hochver- Abänderung des Einkommensteuergesetzes über die
rats beschuldigt, lim dies nachzuweisen, müsse tu- !Regierungsvorlage und die Beschlüsse des Reichs¬
wiesen werden, daß Ehrhardt sich des Hochverrats ' ois hinaus , indem er nicht das Dreifache, sondern

verlange die Auf-schuldig gemacht habe. Dies
rollung des Kapp-Putsches.

Der O b e r r e i chs a n w a l t schloß: Aus der
ganzen Art und Weise, wie das Unternehmen
inszeniert, wurde, geht hervor, daß es sich um eine
gewaltsame Aenderung der Verfassung handelte.
Es kan» .Ehrhardt nicht nachgewiesen werden, daß
er an den Vorbereitungen zum Putsch teilnahm

das Viersache der bisherigen Abzüge festsetzte. Falls
diese Abzüge vom Reichsrat angenoiiimen werden,
würden die Abzüge für die Ehefrau 24 000, für
jedes zur Haushaltung steuerpflichtige, minder¬
jährige Kind 160 000 rlnd für Abgeltungsabzüge für
Werbungskosten 200 000 Mark monatlich betragen.

Biebrich, 24.  Ju !i 1923
Nachdem schon vorige Woche ein großer Trupp

Zu Kapp hatte er nur oberflächliche Beziehungen, Zerieirkinder nach Thüringen abgegangen war,
e; ist aber zweifellos, daß er von Lüttwitz in alle ^ ^ e heute morgen wiederum ein Transport.
Einzelheiten eingsweiht wurde. „Ich stehe übrigens Ferner gingen gestern früh eine größere Anzahl
auf dem Standpunkt , daß Ehrhardt überhaupt nicht ^ 'nder in das Kindererholungsheim nach Niedern-
auf Befehl Lüttwitz gehandelt hat. Selbst wenn Hausen.
Lüttwitz aber die Bcfehlsgewalt gehabt hätte, so * 'K ö l n-D ü s s e l d o r f c r R h e i n d a m p s
würde Ehrhardt doch einem Befehl, durch welchen schiffahrt.  Die Fahrpreise sind van heute ab
ihm eine sirasbare Handlung zngemutet wurde, wi« folgt festgesetzt: Gewöhnliche Fahrt für ein
nicht habe Folge leisten dürfen . In einein solchen Kilometer 300 Mark , Schnellfahrt 600 Mark.
Fall macht sich der Untergebene neben dem Borge- - Wiesbaden . Ein in einer» landwirtschaftlichen
setzt:» strafbar . Daß Ehrhardt aber wußte, was Betriebe beschäftigtes 24-jähriges Dienstmädchen
Lüttwitz mit seinem Befehl wollte, unterliegt keinem »ersuchte sich am Donnerstag mit Lysol zu vergiften.
Zwrisc!. Ehrhardt war der Führer und fällt nicht Die Wirtschafterin, welche die Lebensüberdrüssige
un»er . die Amnestie: er war also des Hochverrats vorfand, sorgte für ihre Ucberführnng ins Kranken-
schuldig, -und damit mache sich auch die Prinzessin haus . — Einen Selbstmordversuch durch Gasver-
der Begünstigung des Hochverrats schuldig. gi,rung unternahm am Fr -itag ein im Nordost-

schwersten moralisch schuldig mache sichsviertel wohnender, 77 Jahre alter , alleinstehender
Ehrhardt durch sein Verhalten gegenüber der Rentner . Er wurde ebenfalls ins .Krankenhaus ge-
Prinzessin. Darin liege eine ' Frivolität und Ge- bracht. ,UW
wissenlosigkcit, die nur dadurch überboten werde,
daß er vor der Verhandlung floh und di? arme
Prinzessin ihrem Schicksal überließ. Gerade mit
Rücksicht auf das unqualifizierbare Verhalten Ehr-
hardts scheint mir nicht Zuchhansstrafe, sondern
GefänWisflrafe angemessen, und ich beantrage da¬
her, die .8 Monate Zuchthaus in eine Gefängnis

Wiesbaden . In dos Vsreinsregifter des hiesi¬
gen Amtsgerichts wurde unter Nr . 254 eine „Ver¬
einigung französischer Grundbesitzer am Rhein"
mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen.

Der Delegierte von Wiesbaden -Stadt macht
bekannt, daß vom 26. Juli Mitternacht ab neue.
Passierscheine ausgestellt werden können und die

iei-

m ast von ciijem Jahre umz„ wandeln. Die Prinzeß i Grenzpassierscheine ihre Gültigkeit wieder erlangen.
U-I war I» , ihrer Weltfremdheit davon überzeugt, Die Bestimmungen betreffend den Transitverkehr
ceinep. Meineid -zu schwören. Ehrhardt war für sie durch die besetzten Gebiete bleiben unverändert,
in» Halbgott, , sva; er sagte, war für sie ein Eoan - — Zum Theater -Wiederaufbau entnehmen wir

, ...... ^ einem weiteren Gabonbericht, daß wieder recht nn-
Wqs hie Îrage der Begünstigung des Hochver- sehnliche Beiträge eingegangen sind, darunter an-

. besrifft, so ist ohne Ehrhardts Anwesenheit -mhernd siebenundeinohatbe Million haben die
,ncht Möglich,, zu einer endgüligen Klärung zu kam- hi - st gen höheren Schulen  in Verbindung
'i' Cs ,. an  e '^ er  wissentlichen Beihülfe kann keine mit der R i e h l s ch ul e in Biebrich zusam

beantrage , die Untersuchuagshaft nie »gebracht.  Unter zahlreichen 1-Millionen-
mill anzu rechnen, außerdem den Befehl wegen spenden findet sich auch Rhcinhllite Biebrich. J >n
.Sicherstellung gegen die Flucht rückgängig zu kübrigen steht der Wiederaufbau keineswegs etwa
joucĥ ,,. Hinzufiigen darf ich, daß die Prinzessin in Frage oder in großer Verzögerung . Da ; , „W.
tm Dienste der Kranke,ipflege 5 Jahre lang Ihre T." schreibt darüber : Al-; damals wirklich .nnmittel-
Ä. ilindheit cnckergraben hat. bare Gefahr drohte, da waren die verantworlhichen

, -!,r *" < 0 i fle r Dr . Krake: Die Anklage steht Männer die Ersten , die es der Welt rückhaltlos mit-
nno fallt danick, ob die Prinzessin einen Falscheid lestten. Und ihre Notrufe sind  denn , auch
Mistete. Sie log nur einmni und ist keine lügnerische » i cht wirkungslos  verhallt . In deutschen

, --'uf keinen Fall handelt es sich um eikien Landen wurde empfunden, daß es hier um eine
ivistenllichen Falscheid. Sache der Allgemeinheit ging: und iin Ausland,

Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer : Die vrffenr - 1daß eins Sachs der Kukur in Not stand, chewiß
lichkeit würde^ es nicht verstehen, wenn man die °s wäre töricht, es leugnen zu wollen — gewiß ist
Prinzessin laufen lassen würde. das Schiff auch heute noch nicht im Hasen. Noch

Verteidiger Schnelein : Die Oeffentlichkeit »edarf es fortgesetzt großer Gaben und demgemäß
wurde es nicht verstehen, wenn man die Prinzessin fortgesetzten Weiterwerbens . Aber zur Panik ist
in Haft behielte, die sich dem Gesetz unterwarf , lstr b-n Moment , gerade für den gegenwärtigen
wahrend die eigentlichen Schuldigen in .Freiheit Moment , durchaus kein Anlaß . Gcht's so ivLicer,sind.

Die Angeklagte bittet um Freispruch. Sie
glaubt, richtig gehandelt zu haben und hat nicht ge¬
wusst. -daß .sie sich strafbar macht.
-. Usti hj Uhr zieht sich der Gerichshof zur Be-
ratiing zurück.

Das Urteil gegen die Prinzessin von yohenlohe-
Oehrjygen.

'24 . Juli.fS - ifciätyj/i *; — Da^ Urteil  des
^taatstzSkichkSWS's gegen die Prinzessin  van
Hühenlohe-Oehnngen lautet auf 6 Monate Gefäng-
"«tiiW - ^ §N .̂ " gung des Hochverrat; in Tat - „ . . .
illlheik Mit Meineid . Dis Angeklagte hat die auf I do will ich heit un morse nach noch
sie entfaltenden Kosten des Verfahrens zu tragen . I fahr '» !!!"Das Gericht-bat n«f«» <r »ir«»

loie s jetzt geht, dann — gebt's . Stoppt 's aber,
dann — stoppt's.

Auf einem Rheingauer Fest umstanden unsere
Kinder ein Karussell. Bei - einem Fahrpreis , von
1000 Mark hatten aber die meisten nur die Freude
zuzusehen, wie die „Reitschul" herumfuhr und die
Musik spielte, nur wenige bekamen von Muttern
oder Vater einen l000er zur Fahrt , . aber auch
manche hatten die Taschen voll, so daß man staunte.
Ein etwa Vjähriger Junge sagte zu einem etwa
glccchalterigen Knirps : „Laß mich auch mal fahren ",
worauf der andere erwiderte: „Ich hawe der scho
dreimol bezahlt, ich hawe jetzt nor noch 95 dauscnd

e par mol dcfor

Gericht hat sich-in allen Teilen den' Aus
fuhruagen des Reichsobsranwults ungeschlossen

Auf der Spur Ehrhardts?
Die „Deffauer Zeitung " teilt mit: In Gerne-

E ' wohnt fett Jahresfrist der Freiherr von dein
Bufche-Leher, der mit einer Engländerin verheiratet
ist- Der Mann ist ach Pflanzer ans Südafrika ans-
gewiesen worden. Die beiden Eheleute wurden
heute nachmittag durch die Berliner Krimi -m,polizei
verhaftet.  Es wurde bei ihnen ein vollständig
ausgearbeneter Plan über Ehrhavdt '

Eltville. Am Mittwoch nachmittag wtivde im
Rhein unterhalb der Villa Äornbusth ' eine unbe-
koimte weibliche Leiche gelandet . Die Leiche I>at an
scheinend mir wernge Stunden ini Wasser gelegen.

Eliigejähr 204> Meter oberhalb der Fundstelle wurde
ein schwarzer Mantel mit Gürtel vorgesunden
welcher der Ertrunkenen gehören dürste.

Geisenheim. Beigeordneter Knauf ivurde aus
gewiesen.

Höchst. Sonntag nachmittag mußten wieder
eine ganze Anzahl leichtsinniger und vorwitziger
Leute aus dem besetzten und unbesetzten Gebiet
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konnten beschlagnahmt werden, ein anderes Schrift¬
stück entzog die Frau den, Zugriff der Polizei , in¬
dem sie es verschluckte. Die Eheleute sind in einem
Automobi 1 nach Leipzig gebrach! worden. Der
Mann setzte sich bei seiner Verhaftung zur Weh--

Am Diewriag ist in Berlin  eine Dame

schreicen. Man kann im Interesse jedes Einzelnen
nur dringend von solchen Vorhaben abraten , du
nicht nur die Hanptzugangsstraßen , sondern nach
die kleineren und verborgenen Wege an der Grenze
scharf bewacht werden. Die Sperre läuft bi; Mitb

' - haftet  worden unter der Beschuldigung, bei wach, 25. Juti , mitternachts 12 Uhr.r in .vl«.. ..S.i . . .i tr . . I r rt» ...
her Flucht Ehrhardts geholfen zu haben. Die Ve-
haftete wurde nach Leipzig gebracht.
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Hochheimer Lokal - Rachrichren.

Der Umsatzsteuer  unterliegen , was

fp Frankfurt . _ _ ■
pen.  Aepfe 'lweinkelterer und Gastwirte haben seit
Samstag gemeinsam den Preis für einen Schoppen
Aepfelwein auf 5500 Mark, mit Bedienungsgeld
auf 6050 Mark festgesetzt. Da wird mancher seinen,
gewohnten Abendschoppen nun Valet sagen müssen
--- Die Arbeitsmarktliage  ist in der letzten
Berichtswoche tm allgemeinen die gleiche wie in der
Vorwoche geblieben. Die Anmeldung offener
Stellen hak in der Landwirtschaft und nn Bange-

vielfach nicht beachtet wird, auch die 'vri "v"a iTil I« cr !’t' ctmnr5 Msienommen . — Ein hier wohnender
Verkäufe.  Wenn also jemand Kletdunasstticke ^ usmann schenkte einer gewissen Johanna Atlinger
oder Möbel, ftir die er keine Ver,venduna 2 kt I « b" B cr il)r mif if,r  Anerbieten

asr, - *™ ,° tszsi 8 WÄ ^ « , 5 faj
ibeirno Um Mteuer zu entrichten. die -h>..te rund 100 Millionen Mark aulmacht Z*

•hiuooo  JJinrf f n r ein Zwanzig-  Johanna weg und kehrte niemats wieder. Jetzi hat
Markstück.  Der Ankauf von Gold für das Reich her  Kaufmann eine hohe Belohnung auf die Wieder-
ourch die Reichsbank und die Post erfolgt vom 23. erlangung des Geldes ausgeselst. Die Iohannn will
d. M . ab bis auf weiteres zum Preise von 900 000 .." "klt wieder haben. — Der Hessen-Nnssauische

Stadtetag tritt am 7. und 8. September zu seiner
diesjährigen Tagung .-in Fulda zusammen. Der
Städtctag feiert zugleich sein ZOjähriges Bestehen.

fp Der Mord tm Taunus aufgeklärt . Der
Mo :d an der Hebamme Luise Nickel aira Nvd a. W.
hjjt stlne rasche Aufklärung gesunden. Der seit dem

Mark für ein Zwanzigmarkstück, 450 000 Mark für
cm Zehnmarkstück. Für ausländische Goldmünzeri
werden entsprechendePreise gezahlt. Der Ankauf von
Re-chssil- cnnnze, , durch die Reichsbank und Post
. rsoizt bis auf weiteres zum 20 000 fachen Betragedes Nennwertes.

>ni! zivest leichten Kopffchußwunden und einer
kleinen Schniiiwunde am Halse im Walde b
Haiaicheu atifge-uichen. Anscheinend wollte er sich
das Leben nehmen. Nickel wurde zunächst den,
lising.-r Krankenhause zugeführt . Er hat ein vu.!:s
Geständnis abgelegt, daß er den Mord an seiner
Feaii verübt hat Der Mörder wurde später dem
Franksuxier .Krank?!-Hanse zugeführt. Seine Ab-
urteiiuiig erfolgt ture ; das Schwurgericht in Feank-
ku« , da seit lurzer Zeit der Kreis Usingen dem
Laiidgeiicht-bezirk F :ankfl>rt zugeteilt ist.

Frankfurt a. M. Uitruhen.  Eine von
der veveinigten sozialdemokratischen Partei und
den Kommunisten gememschastlich veranstaltete
D e-m o nst rat i o n am Montag begann mit einer
Versammlung auf dem Römerberg , wo eine Reihe
vvit Reden gehalten wurden . Die Läden, Kaffee¬
häuser, Wirtschaften ivnren von 3 Uhr an geschlassen.
Die Versammlung unter freiem Himmel verlief ruhig
ohne jeden Z>vischen-s>aU. Nachher bildete sich ein
großer Zug, der an der Hauptwache und am „Frank¬
furter Hof" mit der Polizei zusamm-ensttetz. Diese
wllrde jedock) bald Herrin der Lage. Ein Trltpp
drang hierauf in den Palmengarten ein, wo das
Publikum belästigt -wurde . Ein Teil dieses Trupps
bog dann in die Schwindstrahe ein. Da die Menge
johlte lind schrie, ließen die Beivohner die Rolläden
herunter . Der im ersten Stock eines Hauses
wohnende StaatsanwaltsckMftsrai Dr. Haas wollte
die Vorgartentür schließen, als die Menge sich
näherte . Plötzlich sielen zwei Schüsse. Die Menge
stürmte in das Ha>is, das Mobiliar wurde zer¬
trümmert und viele wertvolle Gegenstände ge¬
raubt.  Die Menge schlug mit Stücken und eisernen
Gegenständen auf Dr . Haas ein. Dieser wurde
schiver ver-etzt in die naheliegende Apotheke gebracht,
wo er nach kurzer Zeit star b . Die -Frau und der
Baker des Ermordeten wurden mißhandelt.

Nassau. In der lejzten Stadtverordnetensitzung
wurde mitgeteilt , daß die Stammburg Nassau durch
böswillige Hönde in einen derartigen Zustand ver-
!kt worden ist, daß , wenn tiicht tnild die SckMen
beseitigt werden, den gänzliche Verfall der Burg
nicht mehr ausznhetlten sein wird.

INainz. Ein Großfeuer äscherte, wie schon
kurz berichtet, in der Nacht zum Sonntag einen
großen Teil der an der Stefan Kar! MichÄ-SKaße
in der Nähe des Straßenbahnamts gelegenen
Lagerräume der Haus - , und Küchengeräte-Groß-
handlung Paul Richter, G. m. b. H., ein. Beim
Eintreffen der Feuerwehr standen bereits die
Lagerschuppen in hellen Flamme ». Durch anstren¬
gende Arbeit gelang es der Wehr, welcher noch die
freiwillige Feuerwehr Mainz zur Hilfe kam, sin
Uebersvrstigei, aus die Garagen der Firma Ochs zu
verhindern , wo größere Mengen Oel und Benzin'
tqgeren.. Da glückticherweife kein Wind herrschte,
blieb auch Las am Eingang liegende Wohnhaus
verschont. Da die Lagerschuppen sehr angefüllt
waren , geht der entstandene Schaden in die Milti-
ard -.'n. Das französische Militär leistete uttkrästtge
Hilfe durch Eingreifen bei den Löschungsarbciten
wie bei der Absperrung.

Ein großer Teil der hiesigen Läden ist nur
noch stundeq-wei-se geöffnet: andere Gesehäste wollen
an Zwei Tagen der Woche, Dienstag imd Freitag,
gänzlich schließen, um das Auskäufen der Waren
hintanzuhalten.

Mainz . Ein Bewohner des idesetzten Gebietes, der
eine Nacht in Frankfurt verbringen muhte , weil er
wegen der Grenzsperre abends nicht' nrehr zurück-
konnte, mußte für diese Nacht in einem kleinen
Fr-cmkfurter Gasthof 188 800 Mark zahlen ohne
Frühstück! Wir halten fest uird treu zusainnren . . . I

— Zum Großfeuer  bei der Firma Paul
Richter wird einem hiesigen Blatt von einem Mit¬
arbeiter , der Gelegenheit hatte, die Brandstätte zu
besichtigen, geschrieben: Es tut einem in der Seele
weh, wenn man die Trümmer so überaus nützlicher
Hausgeräte überschreitet. Tassen, Teller , Töpfe,
Kannen , Eimer , Messer, Löffel und Gabeln , kurz
alles, .was der Hausfrau sehnlichstes Begehren in
heutiger Zeit ist, liegt hier in Hänfen durch Feuer
zerstört. Dadurch, daß alle diese Küchengeräte in
Holzregalen stockwcrkartig nufgeslnpelt waren , deren
Tragbalken vom Feuer zerstört wurden , stürzte alles
in ein Chaas zusammen. Ein besonders traurige
Bild boten die Emailtewaren . Hier lagen Tausende
von Kaffeekanne,l und -Kochtüpfen verglüht und ver¬
bogen auf einem Hause». .Hundert Dutzende von 'Alu
miniumlösifeln und -Töpfen , waren zur unkennt
liehen Masse zusamengeschmolzen. Ein ganzer Raum
prächtiger Kaffeemühlen 'wurde zerstört, die Holz¬
kasten sind verbrannt , und die Mahlapparate daran
verglicht. Alle Hotzutensilien, die in Küche und Hau
georaucht werden, liegen als Holzkohle haufenweise
da. Es ist wirklich ein Bild des Jammers , wenn
man diese Trümmerhaufen der HauslMltungsgegen-
stände betrachtet, die in der heutigen Zeit gar nicht
mehr zu beschaffen sind. Milliarden sind verbrannt,
von außen nicht sichtbar, aber im Innern der abge'
brannten Lagerhallen nach QuadraMieter Schutt
schätzbar. Da die Firma Richter zu dem Jttlitis
Siwel -Konzern gehört und ausreichend versichert ist
wird das Brandunglück sinanziel! überwunden wer
deir. Ein Teil der Lagerhallen ist übrigens gerettet
worden, pbenfo die Räume unter der Erde und das
BureaugeLäuLe» -

Oppenheim. Beim Baden im Rhein ertrunken
sind am Mittwoch nachmittag dahier die beiden 9-
und 10-jährigen Kinder unferes Mitbürgers David
Schröder. Die Leichen der beiden Mädchen konnten
noch nicht geborgen werden.

Oppenheim. Zu dem gesten: gemeldeten Un
glücksfall wird noch berichtet: Die Familie des Kreis-
amisgehilfeu Schröder von hier wurde von einem
'urchtbare» Unglück betroffen. Die Familie hat seck)s
Kinder, , die zwei jiingsten hiervon, z-wei Mädchen
im Alter -von 0 und 12 Jahren begaben sich an den
Rhein , um zu baden. Das jüngste Kind ging rück-
wärts ins Wasser und dabei immer tveiier hinaus,
wobei es den anderen Kindern unter Hochheben
der Hände zurief : „Ich habe noch Grund !" Plötzlich
hob das Wasser das Kind in die Höhe, so daß es
den Boden unter den Fiißön verlor . Das ältere

ochen erkannte sofort die große Gefahr , in der
ich selit Schweftereh-en befand und mutig und kurz

entschlossen eilte es zu Hilfe. Das jüngere Kind
ch-int sich sofort an die Schivester geklammert zu

baden, so -daß auch sie. o-bsck>ov -bas Schmmimens
kupdig, von dem Strom erfaßt und abgetrieben

Kampfe vor den Augen einer größeren Kr
in den Wellen und kam nicht mehr zm» ^
Da Erwachsene nicht in der Nähe waren,
leider keine Hilfe geleistet werden. t*
Leiche des einen Kindes am Freitag a
Kastel aus dem Rhein gezogen wurde, fl* p
am Samstag an der Spitze der JngeliM ,,
bei Mainz auch die Leiche des zweiten
bergen. An dem Unglück -der Familie
ganze Gemeinde innigen -Anteil . Ein eig»' » ^
Geschick ist es, daß an derselben Stelle, an ^
beiden Kinder den Tod fanden seinerzSiia ^
Großvater der Kinder ertrunken ist. Der
Kinder verlor im Krieg das linke Bein.

Weinbau und Miitelsiand.
Nachdem die Blüte des Weinstocks

und eine Fehlernte der. Menge nach bereits
werden die schlimmsten Folgen für den v.
Besitz, soweit er ausschließlich oder grö&tcn^
fremben Arbeitskräften fein Gut bebaut, ban> ^
Erscheinung treten . Man darf kurz behaup'^ s
dieser Mittelstand nieist seine Existenz >» m
stellt sieht.

Nehmen mir, um diese Behauptung emfk̂
los zu beweisen, ein konkretes Beispiel.
lerer Weinguisbesitzer mit ca. 9 Morgen W
bergen im Ertrag hat 1921 gegen 6 A,,F
geerntet. Bei der Versteigerung im Ma >l
er dafür 1 560 0t,0 Mark ein : einen kleinen
hielt er zurück. Man beglückwünschte den ' j
von allen Seiten . Im Hintergrund grinste
spenst der Valuta ! Der Dollar ging wie ^
Naturgewall bewegt höher und höher.
Weinbau nötigen Stoffe wie
Schwefel, Sauerwurmmittel , Pfähle,
Stroh , Dung, Fässer usiv. stiegen mit, die t
Mark blieben. Denn sie konnten nirf)t '
werden, weil der 'Besitzer fortwährend 6011"* ij>
zuzahlen hatte und sozusagen auch ttben
Die eineinhalb Millionen waren zu Ende 1̂ i:'
schwunden. Glücklicherweise gab es
reiche Ernte der Menge nach. ' Der Besill̂ ,
über 11 Hatbstück. Da auch andere Bestiî h^flie"

der neuen Versteigerung nicht, wie es' hiftor'!̂ ,
worden war , bis zum Mai gewartet werden- ^
im Januar wurden die Versteigerungen

unter die größten und berühmtesten, an di-r fl -
Schwindsucht der Finanzen krankten, so f0 "Wder neuen Sßcrftem; nmn niftit mio cr, bistotNikl)

Der Besitzer brachte 4 Halbstück und % Stück A
JahrErlös 8 670000 Mark . Wiederum Grasiü̂ ^

->!?

Mordtagt vermißte Ehemann wurde am Freitag ' wurde" Da» Schwefcĥ äa^ nach

Glün^ ndes Ergebnis ! Das hält das -vue- ,^ i
dachte der Besitzer, und im 'Mai hatte er --
Pfennig mehr. Der Dollar fuhr mit st'N«n
heimlichen Treiben weiter und unsere © W™
Maschinen arbeiteten rastlos Tag und Stacht- .

Bei der Maioersteigerung 1923 erzielte
sitzer für 3 Hachstück und 1 Viertelstückt jjtz!
38 300 000 Mark , eine Riesensumme,
betrachtet. „Jetzt brauchen Sie keine !
rnnfler, mehr," faßte der Küsermeister,
durch bis Mai 1924." So dachten auch die ''' j
anderen Versteigerer. Die Zeitungen Wflsif
mit der Beschreibung der unermeßlick-en Re>o
der „Weinbarove ". Nun begann die Abnell^
krankheit. 4 Prozent Provision . 2.  frpÄJ
satzsteuer, viele Tausende pro Oiummer Bfu .-
rungs - und Küferkosten. Wiederum M»M ßi
Geld stehen bleiben. Der Dollar machE .,i;-
Sprünge von 20 auf 50, 100, 150, 180, 200 M ^
Was er in Zukunft noch für Tanzsprünge t«
wer ahnt es ! So habe ich nach den zehll'- M
wirklichen Wert von dem Erlös der Maiveu >-?
rnng . Der Leser .wird bereits bemerkt ' ff
der Besitzer der Schreiber dieses selbst 'R
Papierwert aber ist derselbe geb'iieben. 3»" 4
der letzten sieben Wochen ist der Tagelvh" wf
,0 (^)0 Mark auf 84 000 Mark gestiegen >J
kostet der Dreipfennigweck 1500.Mark
markenfreie Brot — der Millionär bekoinnu
sich kein Markenbrot — diele Wock̂ nottz ' f
Mark , die andere , wie es heißt, 20 000 4
stolz und die Kohlen für den Winter habe
2 600 000 Mark angeschafft bezm. heimfallrev »
und nun nehme der Leser den RechenstM ^
eechne weiter die Taglöhne und AkkordloMF
Weinberasarbelter , die bei 84 500 Wart
nicht stehen bieillen, „nd er wird finden, da»
vor Herbst der letzte .Heller fort ist. . ;

lind so sind wir Weinbergsbesltzer lvftv
samniengeknninien und l̂ abon vor s)ervst k"' ,|i"
September oder anfangs Ottober eine abeN' „
Versteigerung beschlossen. Ich besitze noch 6% ^
Halbstück, und so hoffe ich. »iich noch eine J „iiii
über Wasser halten zu können. Was aber
Welckg?r mittlere Winzer ohne sonstige <£>" » jj(,
kann es bei den trostlosen Aussichten für '
jnbrifte Weinernte , bei ungeheuren Löhnen
erhörten Stoffpreisen sowie bei de-r wahnl'"' s."
Teuerung und den geforderten Steuern
bis zur Erbte 1924! Fast keiner. Nur die
wetckie allg Arbeiten selbst verrichten, können
hin bestehen. sK. V.)

Aus Zeck ' u und ÄMkgpnd
, 0>■1*

Berlin , 24. Juli . Ein Riesen«
wie er ip den Annalen der Berliner Krimina»
bisher noch nicht verzeichnet wurde, wurde (FW’
nacht in den Geschäftsräumen der srühere" .chß-
uweliere Rosenthal u. Sohn in der Friedruch^

60 ausgeführt . Den Einbrechern, die die
von langer stand vorbereitet haben müsstn-^ ''
Schrnucksachei , im Werte von etwa 3 » '
Harden  in die Hände. Aus die Ergreifav'K/
Täter hat der Geschäftsinhaber 10 Millionen ^
Belohnung alisgesttzt, auf die Wiederbeschafsl''ah,ä'
gestohlene» Kostbarkeiten 10 Prozent ihres ®

Die ilutecbtingung der Ausgewiesenca- /
Verordnung de; Ministers für Bolbswoblsah'
halt scharfe Bestimmungen über die 0£"‘!‘ #
Unterbringung ausgewiesencr Personen . /
meiaden werden berechligt und verpflichtet,
'ober Art, die sich zum Aufenthalt eignen,
pruch zu nehmen und, wenn nötig, pöst̂ ^gF'

Zwang auszuüben . 'In , Hotels und 8 r,el /
enfionca sollen im Bedarfesalle Räume , b,,ß
orübergehenden .Wohnuagsgebrauch «bgeW
mb, zwangsweise freigemacht werden. C?at  j, -r‘
ollen vorzugsweise in Kur . und Badeorben

gebracht werden, ebenso auf dem Lande in
Küts - lind -Bavernhöfen.
den Gemeinden
Wohnung kann
den Gemeinden sicherzustellen. Der Inhab '3 ^/

Die BerpfleglMfl

v-' i'pflichtei werden, die notweR ^
Einrichtiingsgegenstände und ebenso Koch- "" gF
geschirr zu liefern. Die Ueberlassung der ^
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DieÄff ” fan " llirl)t verlangt werden.
g(ii "8  für Wohnung und Einrichtung yui orr
äultnx 9 3U  leisten . Kommt eine Einigung nicht
Siiiii', f° hat die Gemeindebehörde die Ler-
so i.1'-® lestzusejzeni ist Zahlung nicht zu erlangen,
SncT * ble Gemeinde für den Ausfall . Gegen die
- " Ipruchnahme von Räumen oder Verpflegung
!,t bl6 Beschwerde an den Regierungspräsidenten,

Steuer1'" an ben  Oberpräsidenlen . zulässig.
Diese

entscheide» endgültig . Räume in Reu-
" lnach dem 1. Juli 1918 fertiggestellt ) können

” "«fchlagnalMj . werden. Zuwiderhandlungen
_mit Gefängnis bi-

jj. Clncm  Jahre oder mit Geldstrafen bis 100  Mil-
cn belegt werden.

hg,,, ^ Zeitungspapierpreis betrügt für die zweite
it, !;.c des Juli " das dreifache  des Junipreises.

damit .gegenüber dem Borkriegsprcise auf das
^ "bl°che gestiegen . — Die Druckpapierfabrikanlen
Pani" bch nicht mehr der Zwangsfestsetzung der

p>«rvreil, - die Regierung unterwerfen
^d scheinen eine Machtprobe durchsetzen zu wollen.
W i"'^ "Nehmen, das; das August-Papierlü hpc; l̂ulirivotCoc f+oinim mirh i
log “ Julipreises steigen

auf das
wird , also es

.. .. pro Kilo kosten wird . — Die neuen
-bloche zu Woche steigenden Löhne und die

Papierpreise lassen auf eine sehr erheb-
« Verteuerung der Z e i t u

»°n
"men
:Ü

. n g e n

!fi)r5 mini[t" rue Gifenbaf,ufl -rafeeinaeführt. Wer
hat der Reichsver-
ohne die Absicht,

^ljUrejsen, in einem zur Abfahrt bereit stehenden
^'nen Platz belegt , hat 20  000 Mark zu ent-Äie-

Dieselbe Strafe trifft jetzt den , der nicht als
Aifi er r i » dem Zug angetroffen wird . Für Be-

D°n Krankeil oder Hilfsbedürftigen können
Schrämen zugelassen werden Wer ohne gWige
*inemQrLe l >" Zug " oder ohne Bahnsteigkarte auf
jeb* ^ „ gesperrten Bahnhof angetroffen wird , muh
L ? V0V Mark bezahlen . Wer einen Hund ohne
Wn mitnimmt , muß bei rechtzeitiger Mel-
«oblL 3000  Mark , ohne Meldung 20  000 Mark be-
Ui,..," ' Der Zuschlag für die Uebertretung des

uchverbois beträgt fetzt 10 000 Mark.
Sano? eCr kaufender der gangbarsle Schein Die
de» S Geldeinheit ist infolge der sortschrelten-
•«titei? tlBertun 8 fetzt der Tausender Nach .dem
be,Do1 Ausweis der deutschen Notenbanken gibt ^ ss

meisten von allen Sorten , über 855 Mil
Stelle Scheine zu 100  Mark steifen an zweiter
jej,* ,, mit 606 Millionen , inehr als der Verkehr
tzi',, Mifprucht. Die zu 8000 sind bereits an dritte
°ierto mit 518  gerückt , die zu 500 Mark an die
k!> mit lg « Millionen . Zwanzigmarkscheine gibt

r »och 177 Millionen , eine Menge , die na-
habe? bjtht mehr gebraucht wird . Die 20^ >00er
)u bereits auf 92 Millionen gebracht . Solch

gibt es fast 87 Millionen , zu 50 000 schon
ite Millionen . Fünszigmarkfcheine sind noch

. r ^uir . i " “ 'tonen im Umlauf , solche zu 10 Mark immer
Millionen . Dem Betrag nach entfällt die

die ^ schon auf die Scheine ju 20 000 Mark,
" 1851 Milliarden ausmachen . Es folgen

Ihm-, die 50 000er mit 1792,5 Milliarden , die
An , O?'' mit 1758,5 , die zu 6000 Mark mit nicht
855 en?4- -- " " " “ ■ HPdie zu 10 000 mit 669 , die zu 1000 mit

-Undw mit 94, 100 mit 60, 50 mit 16, 20 mit 3,5
mit 1,8 Milliarden

ll>Ne 'mge bärge zugelassen . Die Mindestsordc
V en an Särge sind wegen der wirtschaftlichen
An ^ °m Minister des Innern gemildert worden

^elle des - üblichen hohen Sarges kann einj°lchi
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den. K>iNdeorten ..
nde in flf'jf/
iflegung " t<«

Inhaber
die notn> 2"1 ^
Koch-

-- der ^

Z aüs 5)olz in niedriger und einfachster Form
>>'t werden . Die Bretter brauche

°tis" nötige Stärke zu haben . 2luch Ersatz
liĵ , kapier , Pappe , Gips und dergleichen ist zu
hiiilu Leichen dürfen aber nicht ohne Um
au; M eingebettet werden . Sie müssen mindestens

ausreichend Widerstands - und tragfähigen
°on • mit Griffen ruhen und vollständig
f<it ' Vnem  Stoff umgeben sein, der gegen Feuchtig
NÜI,e"ständig , gegen Geruch wenigstens an
WiiÜn undurchlässig ist. Er mutz auch nach außen
Utin r ctls  wie haltbare Leinwand schützen. Die

- Jr -v - - f0•“t'hr ? Reiche darf nach wie vor später nicht
^öffnet oder entfernt werden . Die fo ein-

ivĵ ^  Leiche kann auch in Leihsärge gelegt und
j'kston ^ rnu-ögeiio»linen werden. Für die Feuer-
^ar » , " g können diese Umhüllungen ebenso wie-
Io NUs Pappe oder Papier verwendet werden
!°IUm sich zur Verbrennung eignen . Bei Per-
stop,. ' die an gemeingefährlichen Krankheiten ve

jllld, gelten die alten Vorschnste».
zu Juh ! Slus Lautenbach geht dem

folgende aimisante Notiz zu

ist

" ^ menbach kam dieser Tage ein 12-jähriger
San« Fuß von Leipzig an . Er hat zur Zurückke-
gez? dieser westen Strecke etwas über vier Tage
Hst, " Ucht. eine stattliche Leistung , bei -der einem
tzg V- Nachbardörfchen Hattenrod beifällt , wo vor
(fin 's 70 Jahren der Biittegellnmdel geübt wurde.

Oämbler nanrens Johann Eitel Allwohn -war,0>ie
zu Fuß nach Ungarn gewandert,

p0r,. eine Kiepe voll Egel geholt und trans-
ßkss ^ >n gleicher Weise aus dem Rücken nach
bt!!, t'n- Zur Hattenvöder Kirmes mußte er wieder
P fein , sonst würde ihm sein Schatz untreu . Am
hab" ^ tag abend kommt Eitel nach Leipzig,
^ilso ^ verspätet . Am Sonntag war die Kirmes!

nuf ! u,rd der Eitel wanderte fürbaß ohne
stg^ ifast d „ Heimat zu . Am Sonntag gegen
fptzj irifft er ein . „Dann wurde, " so erzählte er

"^ diwig zu Nacht gegessen, zum Tanz ge-
urtb durchgetan -zt bis zum anderen Morgen " ,

inan den Kindern Taschengeld geben?
ein Vater : Ich 'hübe zwei Söhne im

Di
S ick,reibt
ji»d ^ °" 14 "nd 16 Jahren , die beide in der Lehre
Md i frbcim  gebe ich wöchentlich 5000 Mark Taschen-
iche» ^ bade mehrfach bei anderen Familien ge-
toi^ ' baß deren Kinder -gar kein Taschengeld de.
boeh m brauchten sie aber etrvas , mußte man ihnen
hia, geben , wenn auch nicht regelmäßig . Ich
* % >r ^ fahrnng gemacht , daß solche Kinder ge-
jkwn nwhr Geld ausgeben , als wenn sie mit de-
ftejr, etl  Summen Haushalten müssen . 2lls Ange
Hab^ ^ mr ich mir selbst keinen Luxus leisten ; ich
^inb Unb  brauche kein Taschengeld , aber - seinen
«in / rn  Muß man schon ans erzieherischen Gründen
Ina; gewähren , wenn es einem mich manch-
dchp ^ 'bcr fällt . Es ift gnmdverkchrt und rächt sich
«He/ ' !ueiTn  viele Familienväter sich selbst wohl

leisten , ihren Kindern aber nichts°eit

. 3ra-
’l1 den

Mollen
atnt uCrai,en  als Seekapitäne ? Das englische Marine-

Lotsen und Kapitäne zu.zcllassen. Der Tätigkeit des
weiblichen Geschlechts aus hoher See steht also in
der englischen Marine nichts mehr im Wege . Trotz¬
dem gibt es nur ein paar verschwindende Ausnah¬
men , in denen Frauen als Seeleute chr Brot ver¬
dienen . Wie ein Fachmann in einer «nglischn Zeit¬
schrift nnsführt , ist es izicht etwa Mangel an Intelli¬
genz , der der Frau den Secmannsberuf verschließt.
Biele Damen widmen sich dem Segelsport , vertra¬
gen das Fahren aus hoher See gut und können sich
auch die notivendigen Kenntnisse erwerben . Aber
der Prüfung , die sie wohl bestehen würden , geht bei
der englischen Flotte eine vierjährige Lehrzeit als
Sckfisfsjunge voraus . Es müßte wohl schon die
Frau oder Tochter des Kapitäns sein , die sich unter
Anleitung ihres Vaters den Strapazen der -Sckfifss-
jungcnzeit unterziehen würde ; denn das harte See¬
mannsleben und der Ton , der hier herrscht , stellen
an die llterven und die Llnpassungsjähigkeit der Fron
hohe Anforderungen . Nun pflegen allerdings alte
Seebären zu sagen , daß die Tätigkeit auf den mo¬
dernen Dampfschiffen im Gegensatz zu dem Be¬
dienen der alten Segelschiffe „eine Art Hausarbeit
sei. Der Matrose auf den Dampfern muß eine
Menge Zeit mit Waschen und Säubern , mit Auf¬
räumen und Reinigen verbringen . Für ' diese Arbeit
i' t die Frau nicht nngceignet . So wäre cs nicht un¬
möglich , daß Mädchen , die sich gern eine scharfe
Brise um die Nase wehen lassen , den Matrosenberuf
ergreifen . Der Berus des Seekapitäns erfordert aber
noch mehr : er verlangt große Kühnheit und Kalt¬
blütigkeit , Energie und geschickte Behandlung der
Mannschaft . „Ich kann mir nicht denken, " sagt der
Fackpuann , „daß irgend eine preau imstande wäre,
ine der Schijssmannschasten zu beherrschen , mit

denen ich gefahren bin, " Selbst die Frau , die als
Gattin des Scekapitans mit aufs Schiff gcht , hat
einen schweren Stand , obwohl sie mit der Mann¬
schaft nicht in Berührung kommt . Das Werk des
Seekapitäns -ift nun einmal ein Mannesbernf.

Eine eigenartige Kchönheiks -Konkurcenz . >
der Nähe des berühmten englischen Badeortes Bath
ist kürzlich mit Hilfe des Badcpnblikums eine
eigenartige Schönheirskonkurrenz ausgetragen wor¬
den . Es handelte sich um die Entscheidung der
Frage : „Wer hat die schönsten Knöchel ? " Für den
Wettbewerb stellten sich 50 junge Mädchen und
mehrere verheiratete Frauen zur Verfügung . Sie
nahmen hinter einer Art spanischer WanD Auf-
tellung und zwar fo, daß die Preisrichter nur die

Knöchel zu Gesicht bekamen . Als Preisrichter fun¬
gierten sämtliche Zuschauer , unter denen sich auch
der berühmte Feldinarschall LordMethnen befand
Die meisten Stimmen erhielt ein junges Mädchen
namen -s Miß Psrret . Ihr wurde daraufhin ^ der
Schönheitspreis zuerkannt und zwar in der Geftal
eines Paares seidener Strümpfe.

Eine kuriose Mahnung zum weisen Maß
Hüsten im Weingen atz sprach sich in der Champagne
und Burginrd in einem durch die Ueberlieferung ge¬
heiligten Brauch ans , dem erst die französische Re¬
volution ein Ende bereitete . So oft eine hervorra¬
gende Persönlichkeit , ein Marfchall von Frankreich,
ein Fürst oder ein hoher geistlicher Würdenträger
eine Stadt der Champagne oder Burgunds besuchte,
gingen thm die Stadtbehördeit in feierlichem Zuge
entgegen und überreichten ihm zum Willkommen 4
silberne Pokale , di« vier verschiedene Weine des
Landes enthielten . Auf dem ersten las man „Affen¬
wein ", auf dem zweiten „Löwenwein " , aus dem
dritten „Schafwein " und auf dem vierten „Schwein-
rvein " . Diese vier Inschriften sollten dem . Gast die
vier Grade der Trunkenheit in Erinnerung bringen.
Der erste Grad ist der des „Affen ", der heiter
stimmt , der zweite ist der , der den Trinker erregt,
der dritte , der ihn verdummt , und der vierte , der
ihn zum Vieh degradiert.

wie sammle ich Pilze ? Den Piizsammtern
seien folgende „Regeln " ins Stammbuch ge¬
schrieben : t . Sammle nur Pilze , die du kennst.
2. Stoße nicht jeden der unbekannten Pilze um ! Laß
ihn stehen für den Sammler, der ihn kennt und
schützt. 3. Schneide nie einen Pilz ab ! Dreh ihn
vorsichtig aus der Erde und bedecke das Loch wie¬
der . 4. Nimm keine madigen Pilze ! Während
des Heinganges kriechen die Tierchen auch in die
anderen guten. 6. Nimm zum Pilzesnchen einen
Korb mit ! Pilze sollen unterwegs nicht gedrückt,
also nicht „matschig " werden . 6. Säubere die ge¬
fundenen Pilze sogleich an Ort und Stelle ! Ent¬
ferne aber niemals da ; Unterfutler , also die
Blätter oder Röhren . In denen sißt nämlich , was
leider die allerwenigsten wissen , der Hauptriährstoff
der Pilze . 7. Rauche und schreie nicht im Walde!
Sei kein Baumsrevler und geh den Leuten nicht
über die Saat und Wiesen.

Die verteuerte Sommerreise . Für viele sind die
bisher so nebensächlichen Fahrkosten auf der Eise»
bahn ein ernstes Problem geworden , weil die mäch¬
tig gestiegenen Tarife eventuell die ganze Reife ge¬
fährden . Betragen doch die AMirsUarife in der 3.
Klasse das zehnfache , in der 2. Klasse das Sechzehn
fache der Junitarife . Die Schnellgugszufchläge sind
in der Ausstellung nicht enihalten . Es kostet z. D.
eine Einzels ahnt 3 Klasse von Berlin nach Baden-
Baden 378 000 Mark , Kassel 219 000 Mark . Köln
303 000 Mark , Dresden 95 000 Mark , Frankfurt a
M 283 000 Mark , Karlsruhe 359 000 Mark , Mün¬
chen 344 000 Mark , Stuttgart 343 000 Mark . Der
Kilometer 1. Klasse stellt sich ohne Zuschlag ans
3200 Mark , 2 . Klasse auf 1600 Mark , 3 . Klasse aus
525 Mar -k, 4 . Klasse auf 350 Mark.

Die Unkersuchungshast der Prinzessin von
hohcnlohe -Ochringcn . Der Staatsgerichlshof hatte
auf eine Beschwerde der Prinzssin von Hoheniohe-
Oehringen über die strenge Durchführung der
Untersuchungshaft in einer Sitzung beschlossen, daß
der Untersuchungsgefangenen eigene Kleidung zu
überlasten ist. Weiter ist ihr eigene Beköstigung ge¬
stattet worden , soweit solche in einer Gesangenen-
anstalt üblich ist. Auch wurde sie dem Unrer
suchungsrichier nicht mehr mit verbundenen Augen
vorgesührt . Außerdem darf sie die üblichen Spazier¬
gänge machen und zwei Zeitungen lesen , die „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten " und die „Münchener
Neuesten Nachrichten " .

„Bon morgens bis mttternachks ." Die Berliner
Zeitung erzählt : Am abend um 8 Uhr zog Graf von
Hohenau  als Untermieter in ein 5zaus in der
Georgenkirchenstraße ein . Um 9 Uhr verliebte er sich
in ein junges , bisher unbescholtenes Mädchen , das

das Haus und die neidischen Nachbarn noch nie ge -1  Erfolgen
eijen hatten . Hundert Bekannte der Gräfin in spe '

waren eingeladen . Man schwamm in Sekt . Am
Abend mn 6 Uhr -war die Kriminalpolizei da . Um
. Uhr stand der Graf als Schlosser Rausch
enllarut da . Um 8 Uhr hob sie die Berlobimg wieder
aus Raiisch hotte der Darlehnskaste in Würzbnrg
einen Krafttvagen gestohlen , für den er 200 Milli¬
onen Mark erhalten hatte . Das Geld hatte er bei
seiner- Berlobnng ansgegebcn.

Der BanknoteAdrUck.

Gang durch eine Geldscheindruckerei.

Die 'Neugestaltung des Reichsbanknotenwesens
... nunmehr vollendet . Als der erste gewaltige
Ansturm aus die Reichsbank einsetzle, wurde zur

ip t* nrnfien Anzahl von Hilfsbank-Anfertigung einer großen Anzahl von
Noten geschritten , und die Druckpressen in allen
Teilen Deutschlands hatten viel zu tun . Zurzeit ist
die Reichsbank gegen jeden Ansturm gedeckt. Wah¬
rend der gesamte Papiergeidumlaui zurzeit 6,7
Billionen beträgt , lagern in den gewaltigen Tresors
der Reichsbank über 8 Billionen Papiermark Die
Tresors sind überfüllt und ncan findet die Geld¬
scheine stellenweise schon auf den Gängen der
großen Stahlgewölbe in Milliardenpaketen über¬
einander gestapelt.

Früher konnte die Reichsdruckerei den gefam-
ten Notendruck bequem erledigen , bei dem jetzigen
Ansturm aber reichten die dort vorhandenen An¬
lagen nicht entfernt mehr ans . Es wurde eine Ge-
meinjchaft von 44 großen Druckereien gegründet,
die , über ganz Deutschland verstreut , die nötigen
Drucke lieferten . Nicht weniger als 17 Papier¬
fabriken wurden zur dauernden Arbeit für die
Reichsbank verpflichtet . Viele Taufende von ?lr-
beitern mußten in BewegunA gpfetst, Hundeyte von
Konirollpersonen beschafft werden , im Zeitraum
von wenigen Wochen astes bewältigt fein.

Eine Notendruckerei zu besichtigen , ist mit aller¬
lei Hindernissen verknüpft . Durch mehrere Räume
hindurch gelangt man in ein von Schutzpolizei de
wachles Zimmer , in dem man eine Ausweiskgrt,
erhält . Dann geht es mit dem Fahrstuhl in den
Druckersaal , wo man von dem wohlvertrauten Ge¬
räusch der Druckmaschinen empfangen wird . Die
Besucher kommen gerade zurecht zum Druck des
Zehntausenders , der im Buchdruck hergestelli wird
Jede Notenbank lebt in ständigem Kamps mit den
zahlreichen Fälschern und sucht diesen den Nach
druck möglichst zu erschweren , allerdings nicht im¬
mer mit Erfolg . Besonders schwierig ist es für den
Fälscher , die Druck- und Papierfarben - der Bank¬
note nachziibilden . Er versucht aus diesem G -unde
die verschiedenen Farben „auseinander zu photo¬
graphieren " . Deshalb werden nach besonderem
Verfahren die verschiedenen Farbtönungen ausge¬
tragen . Die Geldscheine werden in großen Bogen
zu 'je 64 Stück gedruckt . Der alte braune Friedens-
Tausender wurde in Kupserdrnck hergestellt . ^ Dieses
Verfahren ist aber heute viel zu teuer ; di ; Her¬
stellung eine - solchen Scheins würde heute unge¬
fähr 600 Mark kosten.

Auf der Nnmeriermaschine werde » die Num¬
mern der Banknoten in einem Druckgang herge¬
stellt . Wenn der Bogen über die Form geht , er¬
tönt ein scharfe-; Knacken , das van einer ganzen
Kompagnie kleiner Nummerrollen herrührt , die im
Moment der Berührung mit dem Notenbogen sich
auslösen und dabei um eine Nummer weite:
drehen.

Nach der Fertigstellung werden die Bogen zu
500 übereinander gepackt , in der Schneidemaschine
geschnitten und aus diese Weise die einzelnen
Natenpacken hergestellt , die in sinnreiche ! Weise ver¬
pack! werden . Jede Arbeiterin , die die Packung
vornimmt , und auch jede, die die Noten durchzühlt,
muß ihren Namen auf das Paket schreiben. So¬
dann gelangen die Päckchen in einen Nebrnraum,
wo sie van Reichsbankbeamten täglich abgeholt mer-
d. n. Die Roten , die nicht fortgeschafft werden,
werden in Lagerrällinen gestapelt , wo sie in plom¬
bierte,I Kisten an den Wänden entlang stehen.
Jeden Sonntag wird „Generalinventur " gemacht
und der ggnze Notenvorrnt einer großen Zählung
unterworfen . Das Zählen und Kontrollieren ist
llbsrhaupt eine 5)aup !tätigkeit beim Rot .' iidrllck.
Dutzend Male wird jeder Rotcnblock an der Längs¬
und an der Querseite dnrchgezählt . In einem
Nebensaal wird jede Note , die auch nur um Haares-
l-lelle von dem Rormalmaß abweicht , vor dem
diilmerierdluck durchgestrichen ;, aber 'nicht wegge¬
worfen , denn die Druckerei ist der Reichsbank für
jedes kleinste Stückchen Notenpapier verantwortlich.
In jedem '-Sag !, fast ; an jedem Tisch stehen die Kon-
trollbeamten und - beamtinnen , so daß keine Bewe¬
gung der Arbeitenden unbeobachtet bleibt . Die Ar¬
beiterschaft ist bis zu einer gewissen Grenze für
vorkommende Veruntreuungen haftbar gemacht und
kontrolliert sich auf diese Weise selbst. Es ist da¬
durch gelufigen , Unregelmäßigkeiten auf den
Prozentsatz von ungefähr einem Millionstel der
Produktion herabzwdriicken.

die sie durch ihre Schönheit bet mlderen
Mannern erlange . Er steht sie an , thm treu zu
bleiben und ans seine baldige .Entlassung zu warten.
Sie versprichts ihm schließlich auch und berichtet
ihm von einem Juristen aus Frankfurt a . M ., mit
dein che sich befteundet habe , damit er ihm wieder zu
seinem Recht verhelfe . An , 1. August 1922 wird
Holzknecht wieder entlassen . Er eilt nach Hause,
findet die Wohnung leer . Im Schreibtisch seiner
Frnn liegen zaistlose Liebesbriefe von verschiedenen
Absendern . Die glühendsten snrd von jenem Frank¬
furter Juristen . As sie endich zu dem von Eifersucht
gemarterten Manne heimkehrt , erhält sie drei
dringende Telegramme , die sie nach Frankfurt rufen.
Sie verläßt den Mann sofort wieder , .Holzknecht
reist ihr nach Frankfurt nach , sucht den Nebenbuhler
aus und stellt sich ihn , als der Mann seiner Gelieb¬
ten vor Der Gegner weist ihm , der im Gefängnis
gesessen, die Tür . Schließlich gewährt er . ihm fünf
Minuten Sprechzeit . Holzknecht erklärt , daß er ohne
eine Frau nicht mehr leben Wime , daß der Lieb¬

haber sie ihm als fein Eigentum überlasten möge.
Frau Holzknecht erfährt von dieser Unterredung,
beschimpft ihren Mann aufs schlimmste und wiiß
chließlich och die Straße fliehen , weil er sie in

seiner Wut schlagen will . Es solch jetzt Woche auf
Woche ein Streit nach dem andern . Da reist er nach
Berlin und kaust sich einen Revolver , um sich das
Leben zu nehmen . Bei seiner Rückkehr erfährt er,
daß er wegen seiner Gesängnisstrche aus dem
Kanton Zürich ansgewiesen worden worden sei.
Holchnecht kann alsö nicht mehr zu seiner Frau.
Heimlich reist er doch zu ihr . Sie weist ihn .ab , der
Nebenbuhler , der nach Zürich übergesiedelt ist, droht
ihm mit einer Anzeige . Jedesmal , wenn er vo»
neuem bei seiner Frau erscizeint, wiedttholl sich
dein Derzmeisetten das gleiche Schauspiel . Es ge¬
lingt ihm nicht , sich mit der Geliebten auszffsprechen.
Da will er sich in den See sttirzen . Polizei rette!
ihn . Dem Beamten klagt der Gemarterte sein Leid.
Mm , gibt ihm de» Rat , seiner Frau den Ehebruch
nachzuweisen , um dann gegen seinen Feind oorzu-
gehen . Er umschleicht das Haus . Als er die Frau
wiedersieht , will er sich das Leben abermals nehmen.
Sie entreißt ihm die Waffe , versöhnt sich mit ihm,
ninnm ihn bei sich aus und verspricht , ihn , ins Aus-
stmd zu folgen . Nur die nächsten drei Tage soll e,
von tun Mutter Abschied nehmen . Er reist auch zu
der alten Frau , überglücklich , daß mm seiye Ehe ge¬
rettet sei, .kehrt frühzeitig heim uud fleht sein Weib
wieder mit seinem Nebenbuhler Arm in Ariil
spazieren gehen . Jetzt fällt ihm der Rat der Poli¬
zisten ein , cw will sie überraschen , ihir ins Gefäng¬
nis bringen — und dann ist astes wieüier gul!
Schnell nimmt er noch eine Portion Kokain
[ein Lieblingsgift — uv» sich Mut zu machen . Dann
schleicht er den beiden nach . In einem Hotel ißt das
Paar Abendbrot . Jetzt springt Holztnecht in das
Eßzimmer . Es entsteht eia Skandal . Der Neben¬
buhler fordert den Ausgewiesenen auf , sofort den
Kanton zu verlassen , sonst werde er die Polizei be¬
nachrichtigen lassen . Holztnecht Elgert sich. Da eüt
der Gegner ans Telephon . Di « Frau macht chre-n,
Manne wegen dieser Szene die heftigsten Borwürse.
Holztnecht zieht die Waffe wiü erschießt sein We >b.
Dann eilt er hinaus und wirst sich in den tiefen
ffluf ). Man rettet ihn . Er wird wieder gesund . Hat
das Gedächtnis verloren . Rur der Gegner kann das
meiste vor Gericht erzählen . Holzknecht weint , well
er sich heute noch nicht vorstellen kann , -daß er das
über alles geliebte Weib , das am nächsten Tage mit
ihm answandern woille und nur Abschied feiern
wollte , getötet hafte . Aerzte , Psychologen und cm
5>eer von Juristen äußern sjch über die Tat und den
Täter . Man erkennt strasmildernde Unfftgnde an.
Nicht Mord , sondern Doffchlag . Holztnecht wandert
— gebrochen an Seele und Leib — aus 2 lA Jahre
ins Arbeitshaus.

Eifersucht und Kokain.

der

Die E h e t r a g ö d >e eines Aus g e
wies  e n e n . In Zürich erregte jetzt ein Ptozeß
Aufsehen dessen Vorgeschichte auch nach Frankfurt
spielt . Der wegen -Ermordung seiner Frau ange-
klagte frühere Bankangestellte Karl Holzknecht , ein
kokainsüchtiger Manni hafte aus der Züricher Sftaße
nachts einMädel kemrengelernk , cs aus seinem Milieu
gerettet und mit ihm .zusammen gelebt . Sie wurden
beide in einen Erprksserprozeß verwickelt . Als sie
fteigesprvchen werden ^ heiraten sie sich und leben
alücklich miteinander . -Er hat eine Stelle an einer
Bank und sie führt bJe Wirtschaft . Das Glück der
jungen Ehe wird jäh i zerstört , als der Prozeß in
der ' Revisionsinstanz jäir ihn nngünsftg aussallt
Holzknecht erhält eine lGesängnissftase . Rasch sftich-
tel er aus der Schweitz und siedelt zunächst allein
nach Berlin über , um ..sich hier eine nöue Existeyz

gründen . Die junge Frau soll später nach-

mm imwm.
Berlin , 25 . Juli . Die Besprechungen über die

Aujlegling einer wertbeständigen Reichschstelhe
ind wie die Blätter Mitteilen , gestern zum Abschluß

aelanat . Das Projekt bedarf nur noch der Zu-
stimmung des Reichskab 'ttietts . Die Auslegung der
rlnleihe wird wahrscheinlich Anfang August be-
ainnen . Als Laufzeit sind 12 Jahre vorgesehen ; die
Anleihe wird in Stücken von 5—100 Dollars aus
qcqeben . werden . Slls Zinssatz sind 5 Prozent vor¬
gesehen . Die Einzahlung und die Einlösung ersolgi
in Mark ans Grund des New Yorker Wechselkurse ; .
Der anszulegende Ankeihebedarf wird bis gegen
20—SS Millionen Galdmark betragen.

Dem preußischen Eiaat -srat ist vom Etaak-
ministerium der Entwurf eines neuen Gewerbe-
steuergesehes ziigegangen , nach dew der Staat mit
Rücksicht aus die Notlage der Gemeinden auf has
Recht der Erhebung der Gewerbesteuer verzichtet
und das Aufkommen sür die Steuer den Ge-
meinden überläßt.

Gleichberechftgrmgsbesftebungen

- --- --- »n, „ SwMür »Ä ' 5Ä * > - - « - » »
A >- ut -,i wwiwoee ^ - o - - ihm 'wohnte . Um 10 Uhr verlobte er sich. Am

hcii/^ 'nsvweft entgegengekommen , daß es erklärt | n heann '

zu
kommen . Er arbeitet m  Berlin schwer , nur um
rechtbald mit der heisMeliebten Frau zusammen,
zukommen . Kaum ist er -endlich so weit , da wivd^ er
verhaftet und der Sch -weiz ausgeliefert . Die Ge-
kängniszeil , so erzähli er in seinem Berlchr , wird snr
ihn eine nnnnterbrochene ' Marterung . Seme Frau,
die in der Wohnung in Zürich geblieben ist, schreibt
ihm nur gelegentlich und auch dann nur von den

Ein Rundschreiben des ReichsministerL des Innern.
Berlin,  25 . Juli . Der Reichsminister des

Innern ließ am 19. Juli ein Rundschreiben an d>e
Landesregierung zugehen , worin ans die Rköglich-
keit von Zusammenstößen , insbesondere am 29. Iim
hingewissen wird und ersucht wird , alle Maß¬
nahmen zur Verhinderung von Störungen der
Ruhr und Ordnung zu treffen . Ganz befoiibers
wird daraus hingewiesen , daß die genaue Durch¬
führung der reichsgesetziichen Bestimmungen über
das Waffentragen mit Rücksicht auf die Notwendig¬
keit der Geschlossenheit in Inneren gerade im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt beobachtet wird . Der R - ichs-
ministcr ersucht in dem Rundschreiben , von vorn¬
herein mit wirksamen Mitteln einzugreifen , um
nötigenfalls Versammlnngcn unter freiem Himmel
für den 29. Juli überhanpi zu verbieten . .

Berlin , 25 . Jiili . Wie der sozialdemokratische
Pnrteivorstand mitteilt , hat die Bereinigte sozial-
demokratische Partei mit dein von den Kommuni¬
sten für den 29. Juli angesctzten Antisaszistentag
nichts zu tun . Die örtlichen Organisationen haben
die Teilnahme an den Versammlungen abgelehnt.

Die Irage der wertbeständigen Löhne.
In der Reichsgewerlschgst für den deutschen

Vcrgdan begannen heute vormittag in einer kleineren
Kommission die Besprechungen über die Schaffung

.
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tveribesländtger Vergarbeiterlöhne . Der Vorschlag
der Arbeitgeber sieht als Basis für die Wettbe¬
ständigkeit den Lebenshaltungsindex zuzüglich eines
Entwerttmgsfaktors von 20 Prozent oor . Die Be¬
rat imgeit dürften längere Zeft in Anspruch nehit ^ n

Anfragen und Antworten im englischen
Unkerhaufe.

London, 21. Juli . Premierminister Bald-
win bestätigte  auf eine Anfrage , daß sich vor
der Vertagung des Hauses noch Gelegenheft ftir di«
Erörterung der Ruhrfrage finden werde . Kenn
worthy fragte,  warmn der Entwurf der Ant
wort nicht auch an die jugoslawische , rmnänische und
portugiesische und andere Regierungen übermittell
worden ist. Eine Antwort  erfolgte nicht.

London,  2 -1. Juli . Im Unterhause fragte
Davmsohn , ob der Regierung bekannt sei, daß die
deutsche Regierung in England riesige Kredite unter¬
halte , die zwn Ankauf von Rohmaterial benutzt
würden und es Deutschland erniöglichten , Frank¬
reich und Belgien im Ankauf von Rohmaterial zu
überbieten ? Der Präsident des handeksamtes
antwortete,  ihm sei nichts davon bekannt.

Wiesbadener Dochenmarkt.
Auf dem Dienstag -Wochenmarkt war die Rach,

frage bei steigenden Preisen bedeuiend stärker als
das Angebot . Kartoffeln waren nicht angefahren.
Die Erzeuger - bezw . Kleinhandelspreise stellten sich
wie folgt : Spitzkraut 3000 M bezw . 3500 Jl, Wir¬
sing 3000 M bezw . 3500 Jl, Römischkohl 2500 J
bezw . 3000 M, Karotten 8000 Jl bezw . 10 000 „K,
im Gebund 1000 ,U bezw . 1200 M, Spinat 3000 Jl
bezw . 3500 Jl, Blumenkohl (hiesiger ), 1. Sorte
20 000 Jl bezw . 25 000 Jl, 2 . Sorte 12 000 Jl bezw
15 000 Jl, grüne Buschbohnen 20 Ml M bezw
25 000 Jl, grüne Erbsen mit Schale 7000 Jl bezw
8000 Jl, Zwiebeln (hiesige ) 3000 Jl bezw . 3500 Jl
Tomaten 30 000 Jl bezw . 35 000 Jl, Rhabarber
1500 M bezw . 1800 Jl, alles per Pfund , Rote
Rüben 2000 JU bezw . 2500 Jl, Suppengrünes 500
Mark bezw - 600 „H,  Radieschen 200 bezw . 250
Mark fe : Gebund , Erdkohlrabi 1000 M bezw . 1200
Mark , Srllehft , 2000 -st bezw . 2500 ..st, Kopfsalat
1000 bis l500 -st bezw . 1200 bis 1800 Jl, Feld-
und Treibgurkey 7000 bis 10 000 Jl bezw . 8000 bis
>2 OOP Ji, Rettich 2000 ,H bezw . 2500 Jl, je Stück,
Kirschen , 8Q0p,.q<J?ie - 14 000 , « bezw . 10 000 bis
16 0(3» .fft Äohavjiisbeeren 6000 bis 7000 Jl bezw.
7000, bisii80 (W)t.;wM, Stachelbeeren 7000 Jl bezw.
8(K)0 , 11, Himb .'-eren 11 000 Jl bezw . 12 000 Jl,
Aprikosen 40 OltO bezw . 50 000 Jl, Frühäpfel 6000
bis 8000 Jl bezw . 7000 bis 10 000 Jl, Frühbirnen
12 00C Jl bezw . 14 000 Jl, alles per Pfund.

Wiesbadener viehmarkt vom 23. Iutt.
Ausgetrieben waren 10 Ochsen, 6 Bullen , 55

Kühe und Färsen , 107 Kälber , 42 Schafe , 94
Schweine . Marktverlans : Allgemein mittleres Ge¬
schäft, Markt geräumt : ausgesuchte Ware über
Notiz . An Preisen wurden <1 Pfd . Lebendgewicht)
notiert : Ochsen 27—34 000 , Bullen 23 000—30 000,
Färsen und Kühe 15—35 000 , Kälber 37—45 000,
Schafe 19—30 000, Schweine 44—46 000, unreine
Sauen und geschnittene Eber 40— 42 000 ,4i. —
Die Preissteigerung machte wettere Forschritte , be
sonders für Kälber und Schweine.

Ser 3nleni>anf Sr. Siffelherff
und die Frauen.

(11. Forkfchun,.) (Nachdruck verbot̂ .,
- ^ nu:Mselq <spielte , ftmrden -die nicht auf der

Bühn -e Beschäjiligten in den Kulissen zusomuren,
täuo ^E itn ,ttts «sten Müstzmton und durch Gebärden
ihre , MeimiiW !üben,sie aus.

Ein alter Theatebl -aje . der alle Wege und Stege,
die ihn . vom -Oimdchen Dheaterelend endlich in den
gerumamen -Frieden , der Berliner Werther -Bühne ge-
tülM , kannte und gegangen war , faßte fein Urteil
kurz zusammen : Wen -n dein süßen Frauenzimmer-
chttt die verdanmite Liebe nicht die Zukunft ver-
masseft , dann gibt es zurzeit unter unseren deutschen
Schauspielern keinen Namen , der auch nur an¬
nähernd so groß ist, wie der Gisela Wegmers in
wenigen Jahren fein wird.

llttd wen -n sie es nicht taut sagten , so empfanden
doch fast alle : Da stand Eine unter ihnen , fein und
säpttak , die war größer als sie. Der -hamh des Ge¬
nies umwitterte sie.

Joden Morgen begab sich Gisela Wegener zur
Probe ins Werther -Theaier , bis dann der Abend
der Ausführung kam.

Das Theater war überfüllt . Der Autornome zog.
Doch verdachte man es Bernakoff , sich für die
Hauptrolle eine Schauspielerin aus der Provinz ver¬
schrieben zu haben . Das Werther -Theaier besaß
doch die Feldmann!

Gisela kleidete sich mit Hilfe ihrer Zofe cm. Tief
im Innern - saß ihr Angst vor dem heutigen Abend,
bebende , zitternde Angst . Nach außen hin aber
wußte sie sich zu beherrschen . Sie war sich vollkom¬
men darüber klar , um rvelch hohen Einsatz es heute
ging . Sie trat in Berlin auf , sollte sich einem ver¬
wöhnten Publikum zeigen , einer venvöhnten , schar¬
fen Kritik.

Wieviel glaubte sie erreicht zu haben , als sie sich
den Boder der heimischn Bühne erobert hatte , plötz.
lich schien es ihr , als habe sie noch gar nichts er¬
reicht.

. Sie fand sich trotz der rosigen Schminke zu blaß
aussehend . Schnell noch etwas Rot mit der Hcrfen-
psote aus die Wangen . So — nun uwchte es
gehen.

Wie ihre Augen leuchteten .'
Gisela Wegener suchte niemals eine Kirche ach,

ihr Glaube -war im allgemeinen lau , aber in solchen
Stunden ward sie klein , empfand sie ein -demütigen¬
des Gefühl vor der Allmacht , war sie wie eine arme
Seele , -die geweihte Kerzen ftir ein bißchen Ruhe ge¬
lobt , geweihte Kerzen und Wallfahrten.

Irene Hardegger klopfte , trat ein . Sofort wor
Gisela wieder ganz Selbstbewußtsein . Sie lächelte
sogar . Irene gab ihr die Halft ».

Es ist Zeft , Fräulein Wegener , ich dockst«, es ist
Ihnen vielleicht lieb , wenn ich Sie selbst hole , Sie

betrachtete die junge Schauspielerin eingehend . Sie
sehen ausgezeichnet aus!

Nebeneinander verließen sie die Garderobe und
Irene geleitete Gisela Wegener bis zu der Kulifsen-
fttr , durch die sie austreten mußte . Sie flchterte ihr
den alten Schauspielerwunsch „Arm - und Beinbruch"
zu , der „Guten -Erfolg " -bedeuten soll , und eilte da¬
von , alles zu überwachen . Dieser Abend war auch
für sie selbst von großer Bedeutung denn sie zeich¬
nete auf dem Theaterzettel für die Regie.

Heimliche Angst trug sie seft Tagen mit sich
herum , ob ihre Arbeit vor der Menge , vor der
Kritik bestehen würde.

In einer kleinen , dunklen Seitenloge saß Dr.
Dtsfelhorst , er war nach Berlin gefahren , Gisela
spielen zu sehen . Ruhelos war er gewesen , seit die
Schlanke , Schöne aus seiner Nähe gegangen , und in
ihm saß wie ein böser Teufel das Berlangen , Gisela
möge hier nicht ges-allen . Dann würde sie doch zu-
nää )st bei ihm bleiben . Er durste sie sehen , sprechen,
spielen sehen wie -bisher , und der selige / heimliche
Rausch , der ihm im Blut saß , die verehrende , an¬
betende Liebe brauchte noch nicht einer Fernen , chm
ftir immer Verlorenen nachzuweiiren.

Gifela Wegener und er!
Niemals -würde sie ihm gehören , niemals würde

er diese roten Lippen küssen, niemals seine begehren¬
den Hände in die glänzende Fülle ihrer schwarzen
Haarpracht vergraben dürfen . Aber solange als mög¬
lich sollte sie in seiner Nähe leben , so lange als mög¬
lich. Und deshalb wünschte er, daß sie hier nicht ge-
tel , daß sie noch lange nicht aus den Gedanken kam,
ihre wundervolle Kunst in die Metropole zu tragen.

Sie ahnte nichts von seiner Gegenwart und
brauchte nichts davon zu ahnen.

Fremde saßen mir ihm in der Loge , die rede¬
ten von ihr , fanden es unbegreiflich , weshalb man
die Feldmann beisciie schob, um einer zieinlich Un
bekannten willen.

Dr . Disselhorst hätte dieses Gespräch beruhigen
und befriedigen müssen , bewegte es sich doch ganz
im Sinne seiner Wünsche , Gisela möge hier kein
Gefallen finden.

Dennoch kränkte es ihn und er dachte : ^)hr
armen Narren , redet wie ein Blinder von der
Farbe . Erblickt mit Euren stumpfen Augen nur erst
mein holdseliges Wunder , hört init Euren stumpfen
Ohren nur erst den tönenden Klang ihrer bieg-
amen Stimme , erlebt mit Euren stumpfen Sinnen

nur erst das elementare , fortreihende Spiel dieses
jungen , genialen Weibes!

Ein Mitleid - lächeln über sie, die Gisela Wegener
nicht kannten , grub sich um seinen Mund.

Singendes , schwingendes Läuten . Einmal
zweimal —

Atemlose Stille , ruckendes Rauschen des Vo.
Hangs . Die Bühne war den Blicken frei , das
Schauspiel begann.

Gisela erschien^ Operngläser wurden gezückt,
richteten sich wie drohende , kleine Geschütze auf die
Fremde , die es gewagt , eine Rolle zu übernehmen,
auf die Klarisse Feldmann Anspruch erhob . Denn
die verwöhnte Schauspielerin des Werther -TheatKs
hatte nicht still duldend geschwiegen , sondern
ihrem .Groll gegen jeden , der mit ihr in Berührung
kam, Lust gemacht . Bei den Abonnenten herrschte
leichte Gewitterstimmung . Man wollte der arro¬
ganten Provinzliese schon beweisen , was man an
die Schauspielspielsrinnen , die im Werther -Theatrr
aufraten , für Ansprüche zu stellen gewohnt wgr.

Gisela sprach . Das metallene und doch weiche
Organ paßte sich der Aukustik des großen Hauses
vollständig an . Bis in den äußersten Winkel des
weilen Raumes war jede Silbe zu verstehen.

Ein rassiges Mädel ! flüsterte ein Herr neben
Disselhorst wohlwollend , und eine gute Sprecherin,
die Feldmann überhastet sich manchmal.

Disselhorst hatte seinen Wunsch , Gisela möge
nicht gefallen , vollkommen vergessen . Er dachte jetzt
nichs anderes , als daß Gisela Wegener alle Mittel
ihrer reichen Begabung ins Treffen führen und
das verwöhnte Berliner Publikum einfangcn möchte
in das Goldnetz ihrer Genialität.

Und dieser Wunsch erfüllte sich th,n . Mer Akte
hatte das Stück und nach jedem Akt ward znnt
Sturm , zum Orkan , der alles niederzureißen drohte,
das sich ihm engegenstellte . Man rief nach dem
Autor , ries nach der Spielleitung , und da traten
drei Menschen Hand in Hand oor die Rampe . Der
berühmte Bühnenschriftsteller führe Gisela Wegener
und Irene Hardegger . Angesichts des Publikums
küßte er zwei Frauenhände und entfesselte neue
Beifallsstürnte.

Dar Publikum war wie trunken , dos Werther
Theaer erlebte seinen grüßen Abend . Dr . Dissel¬
horst aber saß nun müde und zusammengesunken
in seinem Stuhl . Er mußte , jetzt ward ihm Gisela
genommen , nahe war das Ende , entsetzlich nahe.
Berlin streckte seine Fangarme nach Gisela Wegener
au -, lockte sie ihm fort mit tobendem Beifall , mit
goldenen Versprechungen , mit Lobeshymnen.

Roch mit dem Nachtzug fuhr er zurück.
Sie sollte nicht wissen , daß er im Dunkel einer

Loge gesessen und ihrem Auftreten b- igewohnt.
Während der Fahrt versuchte er zu schlafen , er

mochte nicht mehr denken , der Kopf tat ihm schon
weh davon . 211s ob ein Gedanke , der einem das
Innerste aufwühlt , sich so einfach verjagen ließ.

Er saß tief in die Ecke der Polster gedrückt und
sann nur immer über das Eine nach : Wie konnte
er Gisela Wegener noch weiterhin an die ihm
unterstellte Bühne fesseln . Wohl besaß er laut
Kontrakt ein Recht dazu , aber was galt der Dame
aus Genieland ein unterschriebener , gestempelter
Venrag . Sie würde kommen und ihm klar machen,
er dürfe ihr nicht mit einem Fetzen Papier den
Weg zum Ruhm versperren , sie würde sich mit
ihrem festen Willen gegen den seinen stemmen —
und davor fürchtete er sich. Er , der Rücksichtslose,
der schroff und grob wurde , wenn ihm was nicht
paßte.

Dem schlanken , seinen Geschöpf gegenüber
kühlte er sich unsagbar machtlos und winzig klein.

Er mußte sich wappnen , ivenn sie kommen
würde , un , von ihm Besteinng ihrer Dertrags-
pflichten zu erbitten . Gegen Morgen langte er da¬
heim an . Seine Frau schließ noch und erschien
dann flüchtig angekleidet beim , Frühstück . Er reichte
ihr nachlässig die Hand und trank dann in gierigen
Zügen den heißen Kaffee . Der belebte ihn etwas,
riß ibn aus seiner verzweifelten Dumpfheit . Er hakte
seiner Frau nicht Berlin als Reiseziel genannt,
sondern eine benachbarte größere Stadt . Er war

jroh , daß Elsa wenig Jitteresse zeigte , sie schien
noch halb zu schlafen.

Er dachte mH heimlichem Zähneknirschen , wie
sehr ihn dieses verpnderte Weibchen mit der un-
ordmtlicheni Atorgensrisur anödete . Seine Augen
sttetsten sie fast verächtlich.

Unwillkürlich blieben sie cm threin Ohrschmuck
hängen . Rann , da hatte diese Eitle sich schon wieder
etwas Neues zugelegt und anscheinend ettvas sehr
Teures . Er stagte : Du trägst neue Ohrringe , machst
doch nicht etwa Einkäufe und Schulden über unsere
Verhältnisse?

Sie wurde rot , es siel ihin auf und ein bischen
erregt setzte er hinzu : So große Perlen kosten ein
Vermögen , soviel ich davon verstehe.

Ihre Röte wandelte sich in Blässe . Sie lachte
laut , es berührte ihn unangenehm.

Soviel ich davon verstehe ! äffte sie ihm nach.
Du verstehst eben nichts davon , mein Lieber . Denn
wenn Du es tätest , wüßtest Du auch sosvrt , daß
diese großen Perlen nichts find als eine hübsche
Imitation . Anschassungswert 50 Mark.

Er schüttelte den Kopf . Woher soll unsereiner
dergleichen un -terscheiden . Dock) ist es töricht von Dir
so etwas zu ttagen . Wenn man schon ans irgend
einem Grmiüe zu Imitationen greift , dann müssen
sie erstklassig sein. Durch solchen Plunder untergräbst
Du unsere gesellschaftliche Stellung.

Sie lächelte spöttisch. Wer weiß denn , daß die
Dinger nicht echt sind.

Er goß sich neuen Kaffee ein.
Wir kommen jetzt mit vielen Leuten zusammen

deren Angen von Kindheit an darauf eingestellt sind,
echt und falsch gut zu unterscheiden . Ich bitte Dich
also , dies Zeug aus den Ohren zu -tun.

Sie warf eine Haarsträhne zurück , die ans der
lässigen Frisur über die Wangen siel.

Mein lieber Freund , ich lasse mir von Dir kerne
Vorschriften über meine Toilette nmchem

Er runzelte die Stirn.
Willst Du Dich von Damen , die mehr Ge-

schinack besitzen als Du , belächeln lassen?
Sie zerinalntte ein knuspriges Brötchen zwischen

ihren Zähnen und antwortete nur durch eine
zuckende Bewegung der Achseln.

Dr . Disselhorst erhob sich brüsk . Seine Frau
fiel thniheute direkt aus die Nerven . Er wollte ein
kaltes Bad nehmen um durch den Körper auch den
Geist etwas zur Ruhe und Ordnung zu zwingen.

Kaum hatte er das Zimmer verlassen , erhob
sich auch Frau Elsa . Sie .zog einen Spiegel aus der
weiten Tasche ihres Morgengewandes und blickte
aufmerksam hinein . Drehte den Kops kokett nach
rechts und links und bewunderte die geschmähten
großen Perlen ln ihren Ohren.

Wundervoll kleideten sie die mattschimmernden,
ein wenig ins Grau hinüberspielenden irrisierenden
großen Perlen -, Pompös fand sie die Wirkung.

Das sollte ihr einfalten , die Perlen nicht zu
tragen , die Perlen , die ihr der toll verliebte dicke
FabicmWegener gestern gebracht . Allerdings hatte
sie sich ein paar Küsse dafür gefallen lasten müssen,
aber -das war doch schließlich nichts schlimmes . Kein
Mensch wußte ja etwas davon , und es koimnt doch
nur dcrranf an.

Ihr Mann war sehr dumm . Sie und falsche
Perlen für 50 Mark . Sie trug ihrer gesellschaftlichen
Stellung Rechnung , darüber konnte er beruhigt
sein. Ein anderer Mann als der ihre -wäre , auch
vielleicht stutzig geworden , aber wenn man aus
einem kleinen Kolonialwarenlad en stammt , fehlt
eben- -der Blick für Echt und Talmi . So einem Men»
fchen kann man alles aufteden . Sie tänzelte in ihr
Schlafzimmer . zurück. Die Friseuse mußte alle
Augenblick kommen

das , wein , mau so im Bett liegt und aus
nach dem Diener drückt !"

„Einen Diener hast du auch? "
„Nee ', aber 'ne Klingel !"

s diem

Sie : „Schatz , wenn wir verheiratet
ich alle Sorgen mit dir teilen ."

Er : „Liebchen , ich habe keine Sorgen
Sie : „Ich sage ja auch, ,wenn wir "

sind '."

„Hänschen , da waren doch noch 3® cl
im Schrank , und jetzt ist nur einer da . Mit
das ?"

„Ja , Mutti , es war jo dunkel , und da d
den andern nicht geseh'n ."

„Wir haben nächste Woche Gesell!̂ c-.
Tanz , Marie , da müssen Sie zeigen,
können ." 0

„Verlassen Sie sich ganz ans mich- ß
Frau . Bloß Jazz darf's nicht sein
nicht."

den ka»"

Auch Klarisse Feldmann hatte dein Auftreten
Giselas -beigewohnt und kam dann heim in ihr
reiches , luxuriöses Heim .wie eine , -die -von langer
Wandercmg erschöpft , todinüde uiederslnkt . Zorn und
Bewunderung kämpften in ihr . Ganz wirbelig war
ihr zumute , aber über alles Grübeln uud Müdesein
hob sich jetzt schon der feste Entschluß , am Werther-
Dheater nicht mehr auszutretem Nicht in der Mit «,
die Gisela Wegener kurze Zeit als Gast spielte , und
auch in keiner anderen mehr . Ihre Zeft am Werther.
Theater war zu Ende . St « wollte dem Publikum
-keine Gelegenheit zum Dergleichen geben . Klug sein
wollte sie. Wien bot ihr schoir seft langem goldene
Berge , der Vertrag hier ucußte sich lösen lassen.

Schon am nacktsten Vormittag saß sie wieder im
Miro Bernakosfs.

Sie lächelte schncerzlich.
(Fortsetzung folgt .)

In der Sommerfrische . Die neuen
„Wir lieben Tiere über alles , find sogar M>e
des Ticrschutzvereins !" ,.t ii

Wirt : „Na , das paßt ja glänzend . Da
Ihnen zwei Betten im Stal ! aufstellen !"

Anzelgenkell.

Grundstglkeverpachtmig.
in der Gemarkung-De>ke»he>>"lf-
Samstag , de » 28. Juli 19 .‘3 , oorini" """ „»M

werden im Ml-meinderersanimlungszimmer in ®
Me om >. Oftober ?92;j pachttret weidenden kw» ,. qc-
Oe*  meditüöstiäufec Hofes im fflärfK™' ®[1(* f
□5 h .i pnrijtllenroeife auf weitere 12 Iaht « offe>»
Verpnchu-ng ausgeboion werden.

Der  Padtz -ns ift in einer der fiiröfte und dein “rui¬
nierte der belieffenben Fläche enftprechendeii
«bzugeben.

Wiesbaden , 2P. Juli 1823.
Von,

IT Der

Sks.-Vmis MMöB
Hochhein , a. TR.

feiert mit noch 8 auswärilaen Bruderoereiaek'-
we'che linier der Leituna «eines Dirigen ee,
de» Herrn Ksp-IImeister König  aus 1™'“»-
liehen, in den BorbaNen der Fa . Bürgest &

feinen ersten

Sä 'Kgeriaß.
ndllbeZu bi»fer Veinnlialiung haben ihre trennt

Mt Wirkung ziigefapt : Fiöi -Ietu T rtt °
M o I d e n h a u e t iVioline , mib Herr Opert

langer Fritz Rupp -Mainz.
Es stehen den, kunstliebenden Publikum
einige genußreiche Stunden in Auesiw>-
Obiger Verein ladet die SanaesbrNdek

und Sangessrettnde , sowie die EinriioyN»
5)0chhetin» zu dieser Feier herzlich ein.
Kassenöffnung 2Wa Uhr . Anfang pünkil Z Ubk-
Elniniiepteis f&000 M  a Person . ^verkauf »an Progrumnien , weiche zum
lrut in Me fleßltulle herertifinen. sind drtritt in tue Festhalte berechtigen,

I . Varsiyenden, Herrn Job . Bauer.
Marzelftrahe 12  zu haben.

Mit Sängergruß
der vorsiand der G .-v Sänger

Melle!.
Hof macht erfinderisch . Die Stadt Aschers¬

leben will , da di« Diebstähle an Kleidungsstücken in
den Schulen imnier niehr überhand nehmen , ein
Garderobegeld einführen , das mit zehn Prozent des
Schulgeldes berechnet werden soll. Die Stadt will
davon eine Diebstahlsversicherung abschiießen.

Doppelselbstmord am Ammerfee . In Herr
sching am Aminersee wurde ein Kahn mit zwei
Leichen angetrieben . Die Ernnftlungen ergaben , daß
es sich um einen Sttidenten Otto Sprößcr und eine
Frau Luise Rathmann handelt . Man vennutet , daß
ein Doppelselbstnrvrd vorliegt.

„Herr Referendar , welche Strafe steht auf
Bigamie ? "

„Zwei Schwiegermütter , Herr Geheimrat ."

Musiklehrer : „Mein Fräulein , können Sie
denn nicht lauter singen ? Mehr Leidenschaft , mehr
Leidenschaft in das Lied legen ! Sie müssen den
Mund weit ausmachen und sich richtig hinein¬
knien !"

Frau Raffke : „Und dies hier ist die Bildnis-
büfte von meinem Mann , sehr ähnlich : nur die
Farbe ist falsch, so grün ist er nicht im Gesicht ."

Mein Freund hat ein neues , etwas koinfortab-
leres Heim bezogen und schwärmt mir nun
dauernd davon vor „Ach weiht du , ein Gefühl ift

Sslr Bnisieiifteegli^1
für Errnrrvrbeschränkt «, .

nur zeitweise Beschäftigte ur .d fU»»^

Brsrmesserbiättec
sorgfältig im Schaile » arirrrtnet , nosioUS

grüne Ware lauf! jeden Posten ^
Holzverkohiungs Industrie
Zweigniederlassung Amöneburg, Landgrobe ' wcS
Ablieserung daselbst möglichst Dienstag - F" "

-4  Uhr

Zur Leiliing unserer A-erkeilung ^^
m Hothheim juchen wir eine
branchekundige

1 . Verkäuferin
zu sofortigem Eintritt.

Schi inliche Offe-ten an Mküinzee
Konsum - und Prod - Gen . G m v
Verkau fsste lle Hochhei m . _

Mrndlllel"
Weifte Spangenichuhe

(37—38) fair neu, zu ver¬
kaufen.

Näh . Fitial -Exped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochh-

grün , last itM » "' ! “ d-'
Näh . Filial -EEkgchh

Hochh. Stodtanz

Größtes (Jniemehmen Mittcl-Deutscbi*0̂
für Wäsche-Ausstattung« !

Bsckhardt,Kaufmann
Wiesbaden

Ecke Kirchgassen. Friedricbsfirafle

*1 *1^

4
iterren-Wäsi« —BaMS'is®

BaKi-Kamta. J
" - ■ . . —

monatlid
°U»g«rivl,n. wegen 1

bei jedem st

Amtli«
326.1,
p, Irarienbroti

Ä l8' der anhal!
'teuna hervorgecusei
ij . ^8en kostet das §

S7 l 1923 im Ge
1(; Un^n nach dem 2
Putzer Biebrich 12
^ lti> am Samstagit v.j v vsam-

-> dezahft werden.

Äst// ^ reis für den
sthü Bäcker von
W ‘ “ « Ot >m Kl,

j, Co‘b gleichen Ta
Diagistrat in

»kHz,,. ,Landgemein
Bekanntgab«

^ '••sbaben , 26 . J >1
Der Bor■%
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